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49. Jahrgang 


Reorganiſation im Außenminiſterium 


Datefs Beratungen in Warſchau — Oberſt Bed Nachfolger von Zalesti — Skladkowski kehrt zur Armee zurück 


ti Warihau, Jedesmal, wenn von einer Nekonſtru?!⸗ 
a. u des Kabinetts die Nede if, erſcheint in Warſchau der pol⸗ 
iſche Geſandte Ratet aus Mos fau. Patel iſt ge 
> plötzlich nach Warſchau gekommen und man nimmt all⸗ 
nein an, daß ſeine Ankunft mit der Nekonſtruktion des 
Ku binetts im Zuſammenhange ſtehe. Der Rücktritt des 
ypenminijters Zaleski iſt demnädit zu erwarten und an 
e Stelle tritt der Vijeminiſter Beck. Man nimmt an, daßz 
Alesti noch vor der Rückkehr des Marſchalls Bil: 
zds fi zurücktreten wird. Bed wird das Auzenn. iniſterium 
kernehmen und dem Marſchall Pilſudski entgegenfah: 
n. Er wird den Marſchall nach Rom gelegentlich ſeines Be⸗ 

s beim Muſſolini und Pa pſt begleiten. 
d Im Zuſammenhange mit der bevorstehenden Nekonſtruktion 
———— ſpricht man über eine Neorganiſation des 
enminiſteriums. Es werden große Veränderungen 
a den einzelnen AusliantSpertrefungen vorgenom⸗ 
en und zwei nene Abteilungen im Außenminiſterium 
fen. Vor allem wird eine Oſt⸗ und eine zweite Weit: 


Auch Makuſzewski wird erſetzt 


abteilung organiſiert. Miniſter Zalesti und der Finanz⸗ 
miniſter Matuſchews ki werden wichtige Vertretungen im 
Auslande übernehmen. 


Auch der heutige Innenminiſter Skladkowski wird 
zurücktreten und wird in Poſen das Militärkom⸗ 
mando übernehmen. Zum Finanzminister wird der Vize⸗ 
finanzminiſter StamiromSfi ernannt. 


Die Regierung zur Kürzung 
der Beamtengehälfer ermächkigt 


Warſchau. Der Regierungsblock hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung beſchloſſen, die Regierung zu beauftragen, falls nö: 
tig, eine Herabſetzung der Beamtengehälter um 15 v. 5. 
zu verfügen. Da der Negierungsblock die Mehrheit in beiden 
Kammern beſitzt, ift die Annahme einer entſprechenden Regie: 
rungsvorlage von voruhevein geſichert. 


NMütktritt des ſpaniſchen Kabinetts? 


Die demiflion dem König überreicht — Nicht Wahlen zum „Parlament“ ſondern zur 
verfaſſungsmäßigen Nationalverſammlung — Neue Schwierigkeiten für König Alfons 


tu, Madrid. Die beiden Führer der monarchiſch⸗libꝛralen Par: 
a Spaniens, Graf Romanones und Marquis Alhuce⸗ 
iss veröffentlichen eine Exklärung, in der darauf hingewieſen 
1e baß ſie ſich nur deshalb an den kommenden Wahlen be⸗ 
gen wollten, um den parlamentariſchen Gedanken nicht 
Mbıgen. Ihre Tätigteit in dem neuen Parlament werde ſich 
Corte beſchränken, joforiig: Neuwahlen zur verſaſſungsändernden 
es zu beantragen, ſowie den Antrag auf Auflöſung des 
b den jetzigen Wahlen hervorgehenden Parlaments zu ſtellen. 
Ager. Erklärung hat ſich der Führer der Regionaliſten, Ca mbo. 
chloſſen. Da dieſe Gruppen über die Hälfte des kommenden 
an aments ausmachen werden, wird es nur wenige S’hungen 
: ten können. Dieſe Tatſache ſchreckt jetzt die Mehrzahl der in 
at kommenden Kandidaten ah, jich zur Wahl zu ſtellen. Das 
ne wird die Durchführung der Wahlen auf das ernſteſte ge⸗ 
1 
a Der Miniſterpräſident hat noch in den Nachtſtunden die 
uff "er zuſammenberufen, um einen entſcheidenden Entſchluß zu 
Es wird mit Beſtimmtheit damit gerechnet, daß Beren⸗ 
dere am Sonnabend mittag dem König die Demiſſion des 
ktenmtlabinetis überreichen wird. In gewöhnlich gut unterrich⸗ 


dale, Rreijen verlautet, daß der König in dieſem Fall ein natio⸗ 
lach. Miniſterium zu bilden verſuchen werde, dem in der Haupt⸗ 


Jab die Führer jener Parteien, die die jetzigen Wahlen ſobotiert 
» 'owie raf Romanones, Marquis Alhucemas und Cambo 


ange x. 
dehören würden. 


Burn, 
Mpojit 


Infolge der an der Börſe umlaufenden Gerüchte, daß in Kürze 
das Wahleinberufungsdekret zurückgezogen und dafür Wah⸗ 
len für ein verfaſſungsgebendes Parlament ausgeſchrie⸗ 
ben werden, iſt der Peſetakurs weiter geſunken. 


Neue blulige Zufammenfföße in Indien 


Berlin. Infolge der Ermordung eines Verkäufers aus⸗ 
ländiſcher Stoffe kam es nach einer Meldung Berliner Blät⸗ 
ter aus Benares zu Krawallen zwiſchen Mohammedanern 
und Hindus, bei denen zwei Perſonen getötet und etwa 80 ver⸗ 
letzt wurden. In Jambuſar wurden Steuerbeamte von etwa 40 
Anhängern der Steuerverweigerungskampagne Uberfallen, 
Ein Beamter wurde getötet, zwei wurden ſchwer verletzt. 


Eiſenbahnunglück bei Zarstoje Sſelo 
Vier Toke. 

Moskau. In der Nähe der ehemaligen kaiſerlichen Sommer⸗ 
reſidenz Jarstoje Sſelo, jetzt Detskoje Sſelo, bei Lenin⸗ 
grad ereignete ſich ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonen⸗ 
und einem Güterzug. Fünf Wagen und eine Lokomotive wurden 
zerſtärt und vier Perſonen getötet. 


f Aus der Landvolkpartei ausgeſchloſſen 
5 die drei Abgeordneten (von links) Sieber, von Sybel und Dr. Wendhauſen, weil fie den Auszug der Rechts⸗ 


ion aus dem Reichstage mit gemacht hatten und die Forderung des Parteivorſtandes, ſich an den Reichstagsſitzungen 


zu beteiligen. ablehnten. 


Neue Schwierigkeiten für Laval 


Abſtimmung über Lombardierung der RNeichsbahnvorzugsaktien 
vertagt. 

Paris. Am Schluß der Kammerberatungen 
abend gelangte die Interpellation des lechtsradikalen 
Abgeordneten Dumat zur Abſtimmung. In Abaveſenheit des 
erkrankten Franklin Bouillon, der ebenfalls zur Lombardie⸗ 
zung der Reichsbahn vorzugsaktien interpelliert 
hatte, erklärte ſich Dumat mit dem Vorſchlag der Regierung ein⸗ 
verſtanden, ſeine Interpellation gelegentlich der Beratung des 
Haushaltes des Außenminiſberiums vorzubringen. 

Der Führer der Sozialiſten Leon Blum verlangte jedoch 
eine ſofortige Entſchließung, wobei er von Herriot 
unterſtützt wurde. Während es Blum darauf abgeſehen hatte, 
die Opoſition gegen die Regierung auszuſpielen, wünſchte Her⸗ 
riot lediglich eine Stellungnahme der Kammer zu der ganzen 
Angelegenheit, die im übrigen im Sinne der Radizalſozialiſten 
durchgeführt wurde. Bei der Abſtimmung ergab ſich für den Res 
gierungsvorſchlag eine Mehrheit von 555 gegen 11 Stim⸗ 
men. Herriot erklärte bei Bekanntgabe des Ergebniſſes, daß 
ſeine Partei ſich einſtimmig den Ausführungen des Finanzmini⸗ 
ſters vor dem Finamzausſchuß der Kammer anſchließe und in der 
Lombardierung der Neichsbahnvorzugsaltten eine gerecht⸗ 
fertigte Unterſtützung Deutſchlands ſehe. 


Craigies Bemühungen 

um die Flotteneinigung in Paris 

London. Nach der „Times“ ſoll die Möglichteit beſbehen, 
daß die Beſprechungen, die augenblicklich der Sekretär im 
Foreign Office, Craigie, über die franzöſiſch⸗italie⸗ 
niſchen Flottenverhandlungen in Paris hat, zu 
einem Erfolg führen. Der Zweck der Beſprechung beſtehe jetzt 
darin, Frankreich zur Annahme von neuen Vorſchlägen zu be⸗ 
wegen, die dann ſpäter Italien vorgelegt werden könnten. 

Craigie habe von ſeinem letzten Beſuch in Rom gewiſſe Jahr 
lenunterlagen mitgebracht, die wenigſtens theoretiſch Frankreich 
eine hinreichende Ueberlegenheit in der Flottenſtärke zugeſichert 
hätten. Damals habe England den Standpunkt vertreten, daß 
Frankreich dieſe Grundlage annehmen ſollte. Maſſigli habe ſich 
jedoch dem engliſchen Wunſch widerſetzt, worauf Craigie feinen 
Vorſchlag abgeändert habe. Zurzeit ſeien noch einige Zuge⸗ 
ſtändniſſe, die man von Frankreich verlangt habe, der Gegenstand 
von Erwägungen im Marineminiſterium. Die Ausſichten ſeien 
nicht ſchlecht, wenn auch die Lage im Hinblick auf die Empfind⸗ 
lichkeit der franzöſiſchen Preſſe mit größter Vorſicht gehandhabt 
werden milfje, 2 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ be⸗ 
urteilt die Lage weſentlich peſſimiſtiſcher und meint, daß man 
ſich keinen allzugroßen Hoffnungen in bezug auf die Einigung 
zwiſchen Frankreich und England hingeben dürfe, 


am Freitag 


Verbot der nalionalſozialiſtiſchen 
Skurmtrupps 

Berlin. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, befinden ſich 
unter den in der Hedemannſtraße beſchlagnahmten nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Dokumenten auch ſolche, die Angaben über die S. A.⸗ 
Truppen enthalten. Der Voſſiſchen Zeitung“ zufolge geht aus 
den beſchlagnahmten Dokumenten hervor, daß die oberſten Partei⸗ 
inſtanzen in München und Berlin in engſter Verbindung mit der 
S. A. ſtanden und ſtehen, daß die Leiter der S. A.⸗Mannſchaften 
nach wie vor ihre Anweiſungen von der Parteizentrale aus erhal⸗ 
ten. Die S. A.⸗Trupps hätten nicht mehr den Charakter einer 
„Schutztruppe“, ſondern würden ganz bewußt zu einer mili⸗ 
täriſch⸗ſchlagkräftigen Truppe umgewandelt. 
Dieſe Umwandlung ſei noch nicht abgeſchloſſen. Sie hatte im No⸗ 
vember begonnen und ſollte im März d. J. beendet fein. Zu 
ihrer Ausrüſtung gehöre die militäriſche Bewaffnung. 
Vorausſichtlich werde man in den nächſten Tagen in Norddeutſch⸗ 
land und Bayern eine Reihe von bisher geheimen Waffenlagern 
beſchlagnahmen. Man halte in gut unterrichteten Kreiſen das 
Material für ſo ſchwerwiegend, daß mit der Möglichkeit gerechnet 
werde, gegen die S. A. nunmehr mit einem Verbot vorzugehen, das 
in ähnlicher Weiſe begründet werden könne, wie das vor zwei 
Jahren erfolgte Verbot des kommuniſtiſchen Rotfront⸗Bundes 


Er läßt keine ruſſiſche Siräflingsarbeit 
nach Amerita 
Staatsſekretär Mellon, der eine Einfuhrſperre über ruſſiſches 
Holz verhängt hat, ſoweit dies durch Sträflingsarbeit gewonnen 
wurde. 


Stalin billigt das außenpolitiſche 
Programm Litwinows 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, empfing Ste: 
lin den Außenkommiſſar Litwin ow, der ihm über die außen⸗ 
politiſche Lage der Sowjetunion und über die Teilnahme Sow⸗ 
jetrußlands an der Tagung des Europäiſchen Ausſchuſſes Vericht 
erſtattete. Stalin billige im Auftrage des Politbüros das 
außenpolitiſche Programm Litwincws und ſprach ihm fein Ver⸗ 
trauen aus, 

Außerdem wurde in dieſer Unterredung auch die Frage der 
deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen im Zuſammenhang mit der Ver⸗ 
längerung des Berliner Vertrages beſprochen. 


Wiederaufnahme der Arbeit 
in der engliichen Webinduftrie 


London. Die Arbeitgeber in der Webinduſtrie in Lan 
daſhire haben die über ihre Betriebe verhängte Ausſper⸗ 
rung aufgehoben. In einer Arbeitgeber⸗Konferenz in 
Mancheſter wurde dem Einſtellungs⸗Verſuch des Mehrwebſtuhl⸗ 
ſyſtems zugeſtimmt. Alle Webereien werden am Montag ihre Be⸗ 
triebe wieder eröffnen. 


„Die Beilegung des Streits in der Webinduſtrie iſt zum großen 
Teil den Bemühungen des Arbeitsminiſteriums zu danken, das die 
Arbeitgeber zum Narfgeben bewogen hat. Auf einer dreiviertel⸗ 
ſtündigen Sitzung des Ausſchuſſes der Jabrikanlenvereinigung 
wurde zunächſt feſtgeſtellt, daß die meiſten Arbeitgeber bereit 
waren, auch weiterhin den Entſcheidungen ihres Verbandes Folge 


zu leiſten, dann aber beſchloſſen. die Kündigungen zurückzu⸗ 


ziehen und die Verſuche mit dem Mehrwebſtuhlſyſtem in Burn⸗ 
iey einzuſtellen Die Arbeitgeber ſcheuten ſich davor, die Aus⸗ 
ſperrungen in der Webinduſtrie auch auf die geſamte Spinnerei 
auszudehnen. Auch war anſcheinend das Intereſſe bei den Wer 
bern, die an den Neuerungen nicht unmittelbar interefftert ſind, 
für eine Jortſetzung der Ausſperrungen nicht allzu groß. Die 
techniſche Umorganiſation der Induſtrie ſoll weiteren Beſprechun⸗ 
gen zu einer günſtigeren Zeit vorbehalten bleiben. 


Zwillinge in der Armſünder⸗Jelle 
Vondan. Der „Daily Expreß“ teilt mit, ba Mrs. Wiſe, 
die vor einiger Zeit wegen Ermordnung eines ihrer Kinder 
zum Tode verurteilt wurde, am Freitag im Gefängnis von 
Zwillingen entbunden wurde. 

Da Mrs. Wiſe die Tat aus Not begangen hat, iſt ihre 
baldige Begnadigung zu erwarten. Außerdem liegt dem 
Anterhaus bereits ein Geſetzentwurf vor, wonach ſchwangere 
Frauen nicht mehr zum Tode verurteilt werden dürfen. 


— 


Regierungskriſe auch in England? 


Kriſe infolge der Nede Znowdens — Sir Mosley greift 
weiter an — Die Unabhängigen treiben zur Sezeſſion 


London. Die Rede Snowdens ſcheint zu neuen 
Schwierigkeiten für das Kabinett Macdonald führen zu 
wollen. In den Kreiſen der Arbeiterpartei wird nach wie vor 
die Möglichleit eines Rücktritt Snowdens erörtert und es 
verſtärkt ſich der Widerſtand gegen eine Herabſetzung 
der Arbeitsloſenunterſtützung und der Löhne. Infolgedeſſen bes 
fehen die Abgeordneten darauf. daß in der Fraktionsſitzung der 
Arbeiterpartei am Dienstag nicht nur der Miniſterpräſident, 
ſondern auch der Schatzkanzler erſcheinen und dort Mitteilungen 
über feine Abſichten machen fol. 

Die Unabhängige Arbeiterpartei iſt geſchloſſen gegen 
Snowden und in ihren Kreiſen wird die Möglichkeit einer 
Trennung von der Arbeiterpartei mehr als je erörtert. Sir 
Oswald Mosley hat ein neues Maniſeſt herausgegeben, in 
dem er der Regierung ihre bisherigen Mißerfolge in der Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit vorhält. 

Dieſe neuerliche ſeindſelige Stellungnahme gegen die 
offizielle Parteileitung führt zu der Annahme, daß die Ausſchlie⸗ 
Hung der Moslengruppe aus der Partei unvermeidlich wird, 
wenn er auf ſeiner bisherigen Haltung beharrt. 


Forderungen der engliſchen ?irdeifaeber. 


Senkung der Löhne und Arbeitsloſenunterſtützungen, Hächſtgrenze 
für ſoztale Leiſtungen. 

London. Die Landesvpereinigung der Arbeitgebernerbände 
deren Mitglieder insgeſamt rund 7 Millionen Arbeiter und An⸗ 
geſtellte beſchäftigen, hat zu der Frage. wie ſich Erſparniſſe und 
eine allgemeine Verbeſſerung der Wirtſchaftslag⸗ erreichen laſſen, 
eine Reihe von Vorſchlägen veröffentlicht. Ste fordert eine Her⸗ 
abjegung der Arbeitsloſengelder um 33% v. H., keine neue Be: 
laſtung der Induſtrie, ſolange nicht die Zahl der Arbeitsloſen auf 
5 v. H. der geſamten Arbeiterzahl zurückgegangen iſt, eine Neu⸗ 
feſtſetzung der Löhne und Gehälter in den ſtaatlichen und ſtädti⸗ 
ſchen Betrieben und ſchließlich Feſtſetzung für die ſozlalen 
Leiſtungen. 

Sehr eingehend wird von der Preſſe das Problem elner Her⸗ 
abſetzung der Löhne beſprochen. Eine Reihe von Gewerlſchafls⸗ 
führern kündigt ernſten Widerſtand ihrer Gewerkſchaften an. 


„Dayli Telegraſ“ nimmt gegn die Pläne einer Lohnkürzung Stel⸗ 
lung und betont, daß man der Frage einer Reviſion der Kriegs⸗ 
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Die Deutiche Eis'chnellauf⸗Meiſterſchaft 


ſchulden eine viel größere Beachtung ſchenken müſſe. Das Blatt 
befaßt ſich ſodann eingehend mit der Möglichkeit, ven muneten 
Schuldendienſt, der jährlich rund 350 Millionen Pfund (et! 
7 Milliarden Mark) ausmacht, durch Maßnahmen gegen die IM 
haber von Kriegsanleihen herabzuſetzen. Dieſe Perſonen hätten 
durch die Wiedereinführung des Goldſtandards und den Rückgang 
der Preiſe den allergrößten Vorteil gehabt. 


Das falſche Alibi des Cappo-Führers 


Stockholm. Eine gap wegen Beleidigung, die det 
unter dem Verdacht des Mordes an dem finniſchen Ko 


muniſten Holm in Forſſe mehrere Monate in Anterſuchungs“ 


haft gehaltene Lappoführer Markkula gegen die Schweſter 
des Ermordeten angeſtrengt hatte, hat eine unerwarte 
Wendung genommen. 


Markkula wurde wenige Tage nach dem am 4. Jull 
begangenen Mord verhaftet. Es gelang ihm jedoch, ein 
ausführliches Alibi für den Mordtag beizubringen. 
wurde am nächſten Tage nach einer großen Demonſtration 
jeiner Anhänger aus der Haft entlaſſen und der Bezirls⸗ 
detektiv, der ſeine Verhaftung veranlaßt hatte, wurde ſeine 
Amtes enthoben. 

Jetzt hat Markkula gegen die Schweſter des Ermordeten 
eine Klage wegen Ehrenkränkung angeſtrengt, in deren Vet 
lauf ſich jedoch herausſtellte, daß das von ihm beigebracht 
Alibi konſtruiert war. Alle Anzeichen deuten darauf hin, 


— 


daß Markkula wirklich den Mord an Holm begangen hat, 


und daß die demonſtrierenden Lappen einem Mörder au 
dem Gefängnis verholſen haben. 


Tiroler A'piniſt verunglückt 

Innsbruck. Einer der bekannteſten Tiroler Alpiniſteſt 
der Innsbrucker Bankboamte Wilhelm Mayr, der eine große 
Anzahl von Erſtbeſteigungen durchgeführt hat und an den 
nächſten he Expeditionen des Alpenverein? 
teilnehmen ſollte, unternahm am Sonntag allein eine GW 
tour auf die Nocksſoltze. Als er bis Montag nicht zurüd® 
gekehrt war, ging eine Nettungsexpedition auf die Suche, nie 
Mayr nur noch als Leiche vorfand. Er war unter der 
Schneemaſfen einer Lawine begraben worden. Ein Ski un 
eine Hand ragten noch aus dem Schnee heraus. > 


—— 


* 
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die am 8. und 9. Februar in Berlin zum Austrag kam, war ein Zweikampf zwiſchen dem Münchener Zandtner (links) und dem 
Brandenburgiſchen Meiſter Barwa (rechts), der in überlegener Form ſiegen konnte. 


OPFER DER LIEBE 
ROMAN VON HART SCHULZE 


VO. er, jr a We ra Dh 


9. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Seit langem ſchen ging der Kampf um den Plan dieſer 
Ehe, die dem Gatten die Mäglichtett und die Mittel geben 
yllte, ſeine Ertſtenz auf Schloß Sellin noch ein paar 
weitere Jahre zu behaupten 

Unwilltürlich wandte ſich die einſame Frau in die Ber: 
gangenheit zurück in jene Zeit. da ſie als ein nnertahrenes 
junges Mädchen geblendet durch die äußeren Eigem“often 
des glänzenden Kavaliers dem Baron von Kerff die Harıd 
zum Ehebunde gereicht hatte Zwei Kinder waren früh da 
hingeſtorben eine Reihe von Jabren lebten die beiden Vat ⸗ 
ten in freiwilliger Trennung der Baron in Berlin die Ba- 
ronin teils auf Reiten teils in Bädern bis He ein ih 
immer weiter entwickelndes Herzleiden endlich zu einer ſte⸗ 
tigeren Geſtaftung ihrer Eriſtenz veranſaßte Ih Schwa⸗ 
ger. Baron Molf von Korfi hatte die zerrütteten Wermo- 
gensverhältniſſe ihres Manpes geregelt und ihnen das Gut 
Sellin als Mohrſitz ange wieien 


Baron Egon der ſich anfangs mit dem Ihnefl auflodern⸗ 
den Feuereifer den er jedem neuen Unternehmen entogegen⸗ 
zubringen pflegte auf die Vandwirtichaft geworfen Atte 
verlor das Intereſſe an einer geregelten zielbewußten Be 
rufstätigkeit ſehr raich wieder. zudem fehlten ihm di, kau ⸗ 
männiſchen Eigenschaften ohne die ſich der moderne Land- 
wirt nicht mehr im Eriſter - tempf zn hokaynfon vermag 

So kam das Gut jehr ichnell zurück die notwendigſten 
Reparaturen am Schloſſe unn den Mirtichaftsgebauden wur⸗ 
den unterlaſſen der Viehneſtand nur mangelhaft erganzt 
die Ernte meiſt ſchon auf dem Halme verkauft. 

Dafür fuhr der Gutsherr immer häufiger nach der Stadt 
Mehlaugken hinein und verbrachte hier. wie einſt in Berlin 
oft ganze Nächte mit den anderen Großgrundbeſitzern der 
Umgegend am Spieltiſch. 


Nach etwa fünf Jahren war es im ganzen Kreiſe be⸗ 
reits offenes Geheimnis, daß Baron Korff vor dem ſinan⸗ 
ziellen Ruin ſtand als fein Bruder Wolf auf einer Reife in 
Italien ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments ganz uner⸗ 
wartet an einem Schlaganfall veritarb. 

Die beträchtliche Erbſchaft die ihm als einzigen Erben 
aus dieſem Anlaß zufiel, geſtattete ihm noch einmal eine 
Negulierung ſeiner Schuldverhältniſſe, doch ſchon die näch⸗ 
I Jahre ſahen ihn von neuem in peiuniüren Bedräng⸗ 
niſſen 

Die Getreide⸗ und Holzagenten wurden wie früher wie⸗ 
der häufige Gäſte auf Schloß Sellin, der Baumbeſtand des 
Forſtes begann ſich infolge der ſtarken Holzſchläge bedenk⸗ 
lich zu lichten, faſt in jeder Woche kam das Auto des 
Mehlaugker Geldverleihers Holzmann auf den Gutshof und 
der Baron führte mit ſeinem alten Geldvermittler oft ſtun⸗ 
denlange Verhandlungen hinter der verſchloſſenen Tür ſei⸗ 
nes Arbeitszimmers 9 

In dieſer abermaligen Bedrängnis erſchien ihm wie ein 
rettender Engel ſein Vetter Senden. 8 

Senden trat mehrfach mit bedeutenden Summen für 
Korff ein und ſuchte auch mit dem ganzen Schwergewicht 
ſeiner überlegenen Perſönlichkeit die Spielerleidenſchaft des 
Vetters einzudämmen 

Freilich geſchah dieſe Hilfe nicht einfach aus den ſelbſt⸗ 
loſen verwandtſchaftlichen Motiven heraus. wie fie für 
Baron Wolf beitimmend geweſen waren. Senden war ſich 
im Gegenteil jehr wohl bewu®t um welchen Preis er einen 
Teil ſeines Vermogens zum Opfer brachte 

Nur die am nächſten Beteiligte Eva⸗Maria lebte noch in 
glücklicher Unwiſſenheit des ihr beſtimmten Loſes 

Fr fie war der Maforatsherr von Senden bisher auch 
nicht mit einem Gedanken als ein Bewerber um ihre Hand 
in Betracht gekommen, wie überhaupt die Möglichkeit einer 
Verheiratung für ihre Lebensauffaſſung noch in weiter 
Ferne lag 

Am allerwenigſten aber wäre ſie auf Baron Senden als 
Freier verjallen, den fie vielmehr als einen der Sphäre der 
N völlig fernſtehenden Freund ihres Vaters betrach⸗ 
ete, 


Auch ſtieß ſie unwillkürlich die ganze Verlönlichteit Sen⸗ 
dens ab. die allerdings nicht dazu angetan war, auf ein 
junges Mädchen in Eva Marias Alter irgendwelche An⸗ 
ziehungskraft auszuüben. 4 

Ueber dem harten ſtumpfen Profil des gelblichen, fein⸗ 


gefalteten Geſichtes wölbte ſich ein faſt völlig kahler Schä⸗ 


del der wie eine Billardkugel alänzte. das Monokel. das 
Senden nach einem bei der Mehlaugker Damenwelt kur⸗ 
ſierenden Gerücht auch im Schlafe nicht ablegen sollte aab 
dem Blick ſeiner tiefliegenden Augen etwas grenzenlos Hoch⸗ 
mütiges, Froſtig⸗Erſtarrtes 


Unterdeſſen war Baron Korff nach einem kurzen Beſuch 
feines Vorwerks Langenhagen auf der Mehlaugker Chauſſee 
nach der Stadt geritten 

Er ſtellte ſein Pferd in gewohnter Meile in der Abro⸗ 
meitichen Ausſpannung ein ſtürzte am Schenktiſch der klei⸗ 
nen Weinſtube ichnell ein Glas Portwein hinunter und 
machte ſich dann ant den Weg nach dem Büro jeines Geld⸗ 
vermittlers Holzmann 

„Herr Holzmann zu rechen“ 

Der Baron hatte die Eingangstür des Büros mit ſchar⸗ 
fem Nuck autgeite ‚en und ſtand nun inmitten des lang‘ 
geſtreckten ichmalen Raumes in dem ein halbes Dutzend 
Angeſtellter eirria arbeitend über ihren Pulten hockten 

Ein Gelmhrant von achtungsgebietenden Dimenſionen 
füllte die line Fenſterecke aus von wo heim Ericheinen des 
wohlbekannten vornehmen Kunden der Prokuriſt „ glet 
dienſteiſrig berheiſtützte um ſich unter vielen Verben un“ 
gen nach den Befehlen des Herrn Barons zu erkundigen. 

Im nächſten Augenblick trat er ins Privattontor Holz“ 


manns 1 
„Ah! Der Herr Baron von Korff! Was verschafft mir 
die Ehre““ h 
Ter Bonkier hatte fih von dem Nundſeſſel feine? 
Schreibtiſches erhoben und ging reinem Beruche mit hoflicher 
Zuvorkommenheit ein paar Schritte entgegen 
„Beichätte mein lieber Hılymann, Geſchafte! Die Sor“ 


gen freſſen mich beinahe auf!“ (Fortſetzung folgt.) 
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Die Tat des Schlafwandlers 


papier handelt es ſich um eine Tragödie, die in der Kriminal⸗ 
Sl ziemlich vereinzelt daſtehen dürfte; um den Mord eines 
fwandlers. 


Die Eltern des jetzt 28jährigen Michel Filoſa waren aus 
eis ien in Amerika eingewandert, als Michel noch ein Kind 
U ſen war. Der Vater hatte gute Geſchäfte gemacht; Filoſas 
Nahm wohlhabend geworden und bewohnten eine geräumige 
dar nung in einer guten Straße New Porks. Der junge Pichel 
lein, ein guter Schüler geweſen und ſpäter eine tüchtige Hilfe 

des Vaters, und 


man hatte nie irgendwelche Abſonderlichkeiten an ihm 
bemerkt. 


R. 
ken ſein Schlafzimmer ziemlich abſeits lag, hatte man lange 
de Ahnung von den Dingen, die ſich ereigneten. 


Nager Zufall erſt brachte die Entdeckung, daß Michel Filoſa 
Ha twandelte. Im oberſten Stockwerk des gegenüberliegenden 
dez es hatte ſich ein Laboratorium inſtalliert, in dem häufig 
Eine Nachts gearbeitet wurde. Die Laboranten jagen nun in 
Nan ſolchen Nacht, daß auf dem Dache des Nachbarhauſes ein 
der n ſpazierenging und mit nachtwandleriſcher Sicherheit an 
m dußerſten Kante des Daches balancierte, jo daß man jeden 
deadenblic befürchten mußte, der Schlafwandler könnte in die 
83 uſige Tiefe ſtürzen. Man alarmierte ſofort die Polizei und 
Lach lang, den Nachtwandler mit der gebotenen Vorſicht vom 
herunterzuholen und ſeiner Familie zuzuführen. 


Wandel Filoſa wurde nun ſtändig beobachtet und ärztlich 
elt. 


dal lange, bis man annehmen durfte, daß er geheilt war. 
ereignete ſich ein neuer Zwiſchenfall. Michel wurde auf⸗ 


Paten mitten in der Nacht, als er in ſomnambulem Zu⸗ 
Aut auf einer verkehrsreichen Straße mitten zwiſchen den 
Roy mobilen herumlief, nur mit einem Pyjama bekleidet. Die 
ate drang darauf, den jungen Menſchen in einer Irren⸗ 
Auel auf ſeinen Geiſteszuſtand hin unterſuchen zu laſſen. Die 
Ip ſuchung ergab, daß Michel Filoſa geiſtig vollkommen ge⸗ 
war; er wurde entlaſſen und ſeinen Eltern zurückgegeben. 
die Wieder kam er in ärztliche Behandlung, wieder wurde er 
aide Monate lang überwacht. Endlich erklärten die Aerzte, daß 
in weitere Unterſuchung nicht mehr notwendig wäre, daß alles 
Ordnung ſei. 


Einige Monate lang ging alles gut. 


ds ber böſe Rückfall kam, der ein Menſchenleben koſten ſollte. 
dieſer Unglüdsnaht fand Michel Filoſa auf. The er jein 
hg, Mer verließ, nahm er ſein Naſiermeſſer mit ſich. Sein ſom⸗ 


1 


Wilder Weg führte ihn diesmal nicht auf das Dach, ſondern 


elicherweiſe in das Schlafzimmer ſeines Adoptivbruders, 
jährigen Salvator de Hall. 


Nude Junge ſcheint durch das plötziche Erſcheinen des Nacht⸗ 
im olers aus dem Schlaf geweckt worden zu ſein; er richtete ſich 
land ett empor und warf ſich auf den Pflegebruder. Es ent⸗ 
I ein heftiger Kampf, in deſſen Verlauf Michel dem Jun⸗ 
ap Sefährliche Verletzungen mit dem Raſiermeſſer berbrachte. 
die | hörte man die Hilferufe des Verletzten. Die Mutter und 
in chweſter Michels eilten herbei und der Schlafwandler, der 

em Zuſtand niemand erkannte, richtete auch ſie mit dem 


Nleneſef übel zu. 
erst dem Vater gelang es, den Tobenden zu überwinben. 


due der polizeilichen Unterſuchung erklärte der zu vollem Be⸗ 
de ein erwachte Michel, daß er keine Ahnung mehr habe, wie 
gangs alles ereignen konnte. Nichts von alledem. was vor⸗ 
um Ben war, hatte ſich in feinem Gedächtnis erhalten. Michel 
uad e wurde zwar feſtgenommen, aber es iſt unwahrſcheinlich, 
Vörden der Prozeß gemacht wird, obwohl er zum ſomnambulen 
Nele r geworden war. Salvator de Hall iſt inzwiſchen ſeinen 
ale ungen erlegen. Die Aerzte und die Kriminaliſten ſind ſich 
Über, darüber, daß der Schlafwandler in eine Nervenheilanſtalt 

führt werden muß. 
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Obe . 
n: Im Reichstag ſtolz Herr Brüning ſpricht: 
„Den 48 er Wa nicht!“ Er 
u . 
nten: Der Wahlſpruch unſerer Zeit heißt „Schnell!“ 
Den Weltrekord errang Campbell. 


Akku lle Veltwochenſchau 


Das Muſeum in der Schifferkneipe 


Vierzig Jahre iſt er auf See 
gefahren, ſo kündet er voller Stolz, und er hat alles ſelber 


Erichſtraße 46 in Hamburg — iſt ziemlich leicht zu finden. 
Man fährt bis zum Ballhaus „Trichter“ und irrt dann eine 
halbe Stunde kreuz und quer durch ein Gewirr finſterer Gaſſen 
und Gäßchen. Möglichſt zu zweit oder zu dritt. Wir waren zu 
dritt. Sicher iſt ſicher. 
Raum, Eigentum des Herrn A. E. Th. Haaſe, Profeſſors der 
unentdeckten Wiſſenſchaft. Schanktiſch, Kojen, Stühle, Sofas — 
alles einſam und verlaſſen. Von der Decke baumelnd und auf 
jedem zu Sitzzwecken nicht geeigneten Platze: präparierte Am⸗ 
phibien, Fiſche, Käfer, Schmetterlinge, ausgeſtopfte Säugetiere, 
Waffen, Geweihe, Schiffsmodelle, kurzum ein „Muſeum für 
Kolonie und Heimat“ en bloc zu verkaufen. ? 

Der Profeſſor ſelbſt liegt in einem Nebengelaß und hält fein 
Mittagsſchläfchen. 
und verlangen drei Grogs. „Alſo vier!“ ſpricht der Profeſſor und 
braut zweimal zwei Steife und, dieweil er braut, ſchauen wir 
uns um. Da ſchweben der Schwertfiſch, der Naſenhai, ein Ele⸗ 
fanten⸗Hinterfuß, fliegende Fiſche, ein Igelfiſch, eine Anzahl 
Hai⸗Gebiſſe, ein Webervogelneſt — und immer ſteht ſäuberlich auf 
deutſch und lateiniſch dabei, worum es ſich handelt. 

„Warum haben Sie ſtets die lateiniſche Bezeichnung dabei?“ 
fragte ich. — „Damit man nicht ſo erſchrickt!“ antwortet der Pro⸗ 
feſſor und ſchenkt die Gläſer voll, die ſofort geleert werden. 

„Nochmals drei Grogs!“ verlangen wir. 

„Alſo nochmal vier!“ ſpricht der Profeſſor und ſchenkt nach, 
denn er hat uns und ſich an der Naſenſpitze angemerkt, sah wir 


Der Haus dienſt der Berliner Gaswerke 

M. Tombrink, der Leiter des Hausdienſtes der Berliner 
ſtädtiſchen Gaswerke, ſagt mit Recht, daß eine der größten Auf⸗ 
gaben der Gasinduſtrie darin liegt, die Arbeit der Hausfrau zu 
erleichtern. Einer amerikaniſchen Gedankenrichtung folgend, ſchuf 
das Berliner Gaswerk im Jahre 1927 einen koſtenloſen „Haus⸗ 
dienſt“, eine Kundenberatungsſtelle in größtem Ausmaß. Mit ihr 
und durch ſie ſetzte ſich ein ganz neuer Frauenberuf überraſchend 
raſch durch: die ſogenannte „Beraterin im Hausdienſt“. In der 
nächſten Bezirksſtelle kann jede Berliner Hausfrau eine ſolche Be⸗ 
raterin anfordern. Gleich im erſten Jahr des Beſtandes wurden 
vierzig Frauen ausgebildet. Heute iſt ihre Zahl bereits auf hun⸗ 
dertfünfzig angeſtiegen. Die Ausbildung der Hausdienſtbera⸗ 
terinnen, die aus allen Geſellſchaftskreiſen ſtammen, iſt eine tech⸗ 
niſche und praktiſche. Sie lernen das Auseinandernehmen der 
Apparate und zeigen eine überraſchende Geſchicklichkeit, wenn es 
gilt, nicht nur den einfachen Kocher, ſondern auch den komplizier⸗ 
ten Badeofen in ſeine Beſtandteile zu zerlegen. Koch⸗, Brat⸗ und 
Backübungen folgen. Vorträge über Nahrungsmittellehre, die 
Wäſchebehandlung, dazu praktiſche Pſychologie zur richtigen Be: 
handlung der verſchiedenen Hausfrauentypen. Der Hausbera⸗ 
tüngsdienſt hat ſich auch die Schule erobert. Es wäre wünſchens⸗ 
wert, wenn dieſe ausgezeichnete Einrichtung Nachahmung fände. 


Kinderausbeukung in Aegyplen 

Frau Adelaide Anderſen, die 24 Jahre hindurch die Fabrik⸗ 
inſpektion in Aegypten ausübte, hat kürzlich einen Bericht ver⸗ 
öffeutlicht über di: ſkandalöſen Verhältniſſe, unter denen heute 
noch in Aegypten Kinderarbeit ausgeübt wird. In den 
Fabriken, in denen die Baumwolle entkörnt wird, den ſogenannten 
„cottenginning works“, arbeitet eine große Zahl von Kindern, 
die zum Teil noch im zarteſten Lebensalter ſtehen, unter Arbeits⸗ 
bedingungen und eine Zahl von Arbeitsſtunden hindurch, die ſelbſt 
für einen Erwackſenen eine erhebliche Anſtrengung bedeuten wür⸗ 
den. Die Kinder werden mit Stock⸗ und Peitſchenſchlägen zur 
Arbeit angetrieben. In kleineren Läden mit mehr handwerk⸗ 
lichem Arbeitsbetriebe fand Frau Anderſen fünfjährige Kinder, 
Knaben und Mädchen, als Arbeitsſklaven vor. 

Im Durchſchnitt beſchäftigt nach dem Bericht eine Baumwoll⸗ 
Entkornungsfabrit etwa 300 Arbeiter, und man kann im allge: 
weinen rechnen, daß die Hälfte davon Kinder unter 14 oder 15 
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Den Ware man verhaftet hat, 
Der Boxkampf findet trotzdem jtatt, 


Gekrönt jetzt wurde in Paris 
Miß Frankreich zur Europa Miß. 


Man ſtolpert in einen abenteuerlichen. 


Da es aber längſt Abend iſt, wecken wir ihn 


doppelte Portionen vertragen. 


mitgebracht. Hinterher iſt es eine Kleinigkeit, nöch? Aber 
wenn man vorausdenkt, iſt es mächtig viel, nöch? Ob wir das 
Privatkabinett inſpizieren wollen? Ja? Bittſchön. 

Er ſchwankt vorneweg. Und zeigt uns: das Schwein mit 
acht Beinen — die Tigerſchlange — eine Straßburger Wunder⸗ 
uhr, die geht nicht, und das iſt eben das Wunder — 72 Orgel⸗ 
pfeifen nebſt Orgelſpieler — die Seejungfer — ein afrikaniſches 
Klavier — eine Giraffe, weil wir keine Störche haben, weiße 
Korallen und diverſes Zeug in kunterbuntem Durcheinander. — 
Dann müſſen wir wieder in den Ausſchank, weil inzwiſchen 
Kundſchaft gekommen iſt. „Nahmd, mein Jung!“ ſpricht der 
Profeſſor. „Vergnügte Feiertage!“ 

Wir muſtern die Wände. Da iſt der Badeſchwamm von der 
keuſchen Jungfrau Suſanne, wo ſie ihre niederträchtigen Beine 
mit gewaſchen hat. Da iſt eine Knutſch⸗Laube mit Röslein rot 
und der Lorelei, die eigentlich nicht nach St. Pauli gehört. 

Dann gelüſtet's mich nach einer Zigarre. 

„Alſo zwei!“ ſpricht der Profeſſor und rammt ſich eine ins 
eigene Antlitz. — Dann zahlen wir. 

„Vier Grogs macht 60 und nochmals vier Grogs macht noch⸗ 
mal 60 und eine Zigarre zu 20 und eine zu 30 macht zuſammen 
1.70 Mark.“ — Und dann ziehen wir wieder ab und die Zigarre 
zu 20 ſchmeckt gar nicht ſo übel. 


nicht vor Müdigleit einſchlafen zu laſſen, hat man als Ergänzung 
des Peitſchenſyſtems das Mittel gefunden, in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen helle Pfeifentöne und Eiſenklappern erklingen zu laſſen, 
deren ſchrilles Geräuſch den Lärm der Maſchinen noch übertönt. 
Meiſt laufen die Entkörnungsmühlen von 5 Uhr morgens bis 
8 oder 9 Uhr abends. Eine regelmäßige Pauſe für die Mahlzeiten 
wird kaum jemals eingelegt. Die Kinder verdienen im Dur’hs 
ſchnitt 2. 3 oder höchſtens 4 Piaſter täglich, der erwachſene Ar⸗ 
boiter 10; iſt er geſchickt, bis zu 20 Piaſtern. An hygieniſchen 


Einrichtungen ſehlt es fait völlig in dieſen Betrieben. Vor 
allem iſt der aufwirbelnde Staub unerträglich. Etwas beſſer 


ſollen die Verhältniſſe in den Zigaretten⸗ und Tabalbetrieben 
ſein; doch auch hier arbeiten Kinder, ohne daß die nötigſten 
Schaitzmaßregeln vorhanden ſind. 

Eine Verbeſſerung des geſetzlichen Kinderſchußes wird von der 
Berichterſtatterin dringend gefordert. 


Wagerecht: 1. Figur aus der griechiſchen Mytholo⸗ 
gie, 4. Planet, 8. römiſcher Gruß, 10. norwegiſcher Schrift⸗ 
ſteller, 11. Bezeichnung für „ſelten“, 12. Sternbild, 14. 
ruſſiſche Halbinſel, 16. Stadt in Italien, 19. Landſchaft in 
Süd⸗Arabien, 21. Gebirge in Südamerika, 24. Kleidungs⸗ 
ſtück, 26. Nebenfluß der Donau, 27. ſchwediſche Münze, 28. 
ſittliche Würde, 29. Fluß in Polen. 

Senkrecht: 1. deutſches Gebirge, 2. bibliſche Figur, 
3. Kurort in Thüringen, 5. arabiſcher Männername, 6. 
ſpaniſche Bezeichnung für „Fluß“, 7. Figur aus „Wallen⸗ 
ſteins Tod“, 9. europäiſcher Staat, 13. Nebenfluß der 
Donau, 15. Fluß in Frankreich, 17. reicher Mann, 18. 
Gefäß, 20. türkiſche Münze, 22. Gegenteil von „fern“, 23. 
Tonart, 25. ſchwediſche Münze. 


Auflöſung des Gedankentrainings 
„Beharrlichkeit führt zum Ziel“ 

Die Zahl der Augen in jeder einfachen waagerechten und 
doppelten ſenkrechten Reihe, wie auch in jeder der beiden Diago⸗ 
nalreihen beträgt ſtets 34, wenn die Anordnung der Steine 
folgendermaßen geſchieht: 


Gofthold Ephraim Leſſing 


Zum 150. Todestag des Dichters; geſtorben 15. Februar 1781 


Leſſing 
Ein ſcharfer Geift voll Strenge, Härte, 
Doch blüht in ſeinem Herz ein Licht, 
Das dann und wann wie gold'ner Segen 
Aus ſeiner Seele ſtrahlend bricht. 


Die Wahrheit war ihm Quell des Schaffens, 
Die Lauterkeit beherrſcht ſein Sein, 

Einſam beſchritt er ſeine ſtille Straße, 

Und blieb allein. 


Ein kurzes Glück... — Jähes Erwachen 
In fahlem, müdem Dämmerſchein, 
Und weiter ging er ſeine hohe Straße 
Allein. 
Hans Gäfgen. 


Gokthold Ephraim Leſſing 


Pon Geheimrat Prof. Dr. Oskar Walzel, Univerſität Bonn. 


Als Leſſing ſtarb, ſchrieb Herder einem Freunde: „Ich kann 
nicht fagen, wie mich ſein Tod verödet hat; es iſt, als ob dem 
Wanderer alle Sterne untergingen, und der dunkele wolligte 
Himmel bliebe.“ Mit dem Tiefblick eines unvergleichlichen 
Erfühlers kennzeichnet Herder den entſcheidenden Zug von 
Leſſings Weſen. Ein Lichtſpender war er. Das Trübe, Däni⸗ 
merige, vollends das Muffige und Dumpfe war ihm verhaßt. 
Dieſer wirkſamſte Entdecker, Schützer und Erneuerer deutſchen 
Weſens, ein Erlöſer deutſcher Kunſt aus den Feſſeln des Aus⸗ 
lands, war beſeelt von antiker Freude an reinen Umriſſen und 
an ſonnendurchleuchteter klarer Luft. Es war ſeine Größe und 
zugleich Urſache ſeiner Grenzen. Barockkunſt war nur oon 
ſeinem Standpunkt aus zu überwinden. Ihr Spiel mit dem 
Dunkel und dem Schatten war ihm ſo weſensfremd, daß er 
ſogar Rembrandt ablehnte. Noch an den Schöpfungen des 
klaſſiſchen Dramas der Franzoſen ſtörte ihn die Ueberfülle ſich 
drängelnder und ſich verſchlingender Motive. Edle Einfalt und 
ſtille Größe, wie Winckelmann fie forderte, war auch ihm rechtes 
Ziel aller Kunſt. Die wenigen Worte, mit denen die Ilias die 
bezwingende Schönheit Helenas andeutet, waren ihm lieber als 
der breite Worterguß einer Schilderung von Weibesſchönheit; 
mochte er jellit von einem Renaiſſancekünſtler wie Arioft ſtam⸗ 
men. Hätte ſein Verſtand ihm auch nicht verraten, warum dieſe 
Stelle der Ilias und mehr jagt als die Stanzenreihe Arioſts, fein 
Gefühl wäre ſchon zu gleichen Werten gelangt. a 

Schlichtheit, wie ſie für Leſſing rechte Kunſt bezeichnet, ver⸗ 
trägt ſich auch nicht mit den ſtolzen Gebärden; ſei's des Baro ks, 
ſei's der franzöſiſchen Klaſſik. Leſſings Menſchen reden, je 
weiter er ſich entwickelt, eine deſto gedämpftere Sprache. Leiden⸗ 
ſchaftlicher Worterguß wird ihnen nur ſelten gewährt; es iſt 
aber dann — im Munde der Gräfin Orſina — weit mehr ein 
Bohren und Tüfteln als ein rednerhafter Ausbruch tragiſchen 
Leids. Von Schiller ſcheidet ſich Leſſing ſcharf ab. Schillers 
Formwollen war dem der Franzosen, ja des Barocks vers 
wandter. Sogar Moliere, gewiß kein Pathetiier, kann feierlichen 
Ton nicht ganz meiden, wenn im „Tartuffe“ einer den König 
preiſt, der in jeinem Lande Belrug nicht duldet. Wird im 
fünften Aufzug von „Minna non Barnhelm“ das Handſchreiben 
Friedrichs des Großen verleſen, das dem Major von Tellheim 
ſeine Ehre zurückgibt, jo jagt Minna nur: „... daß ihr König, 
der ein großer Mann iſt, auch ein guter Mann ſein mag.“ Un⸗ 
ſerem Gefühl bedeutet das mehr als die Worte Molieres. 

Friedrich der Große hat Leſſing nicht zu würdigen verſtan⸗ 
den. Er ahnte auch nicht von fern, wieviel von dem altpreußi⸗ 
ſchen Geiſt, der durch ihn zu ſeiner echteſten und wirkjaniten 
Ausprägung gelangte, in dem Sachſen Leſſing geweckt worden 
war. Leſſings Kunſt iſt vollends auf den Lakonismus einer 
Welt abgeſtimmt, die in ſchwerſter Zeit und unter dem Druck 
bitterſten Kriegselends ſich den befreienden Ruf „Berlin ſei 
Sparta!“ abrang. Nur in den Anfängen (in „Miß Sara 
Sampjon“) und am Ende jeiner Künſtlertätigkeit (im „Nathan“) 
iſt Leſſing minder ſparſam mit dem Wort. Das hindert nicht 
den Eindruck, daß wir im „Nathan“ wie von hellem Licht um⸗ 


geben zu ſein meinen. Schon die Wortgebung hat dies 
Leuchtend⸗Klare, Erfriſchende, Leben und Luſt am Leben 
Weckende. Wie wenn Laſtendes das uns lange gequält bat, 


ruckweiſe von uns ab fiele, dumpfem Sinnen nie wieder Raum 
in unſerem Innern gewährt werden ſollte. 

Die Höhe erſteigt der Wortſparer Leſſing in ſeinen Fadeln. 
Sie ſind vielleicht ſeine eigenwilligſte, ſicherlich ſeine bezeich⸗ 
nendſte Schöpfung. Sie ſind gründlichſt verſchieden von den 
Gebilden, die kurz vorher ein begnadeter Fabeleczähler, La⸗ 
fontoine, der Welt geſchenkt hatte. Sie find Epigramme. Die 
Kunſt epigrammatiſcher Zuſpitzung des Gedankens hatte der junge 
Leſſing früh geübt; ſie entſprach ſeinem Bedürfnis, den viel⸗ 
fachen Sinn eines Wortes aufzuspüren, aus den gegenſätzlichen 
Bedeutungen eines Wortes Mittel zur Verhöhnung eines Gezners 
zu holen. Noch ſpät, in ſeinen Kämpfen gegen die religiöse 


| 


Unduldſamkeit des Hamburger Hauptpaftors Goeze, nutzt er dieſe 
Waffe. Soche Epigrammatik hätte ſeinem Dichten nur eine 
ſcharf zugeſpitzte Verſtandesſprache bereitet, wenn durch die Para: 
bolik der Fabel nicht ſeiner Workkunſt das entſcheidende Merk: 
mal geſchenrtt worden wäre. Das Leben und Treiben der Men- 
ſchen, ihr Lieben und Haſſen, ihr Tun und ihr Leid in den 
Bildern der Fabelwelt, zunächſt in den Vorgängen der Tierwelt 
zu ſehen, iſt der Kernpunkt von Leſſings Bildlichkeit. Weit 
umfangreicher iſt das Gebiet, aus dem andere Dichter ihre 
Bilder holen. Doch ſelbſt Goethe entgeht da der Gefahr nicht, 
Deutlichkeit des Gedankens zugunſten kunſtvoll geſchauter, aber 
dem Verſtande zuweilen ſchwer faßbarer Metaphorik preiszuge⸗ 
ben. Je kühner die Phantafie das Bild formt, je mehr fie auf 
ein empfängliches und willig nacherlebendes Gefühl rechnet. deſto 
leichter opfert ſie den klaren Verſtandesumriß. Wenn helles 
Licht ſo lieb iſt wie Leſſing, der gibt unbedenklich einen guten 
Teil ſchöpferiſcher Bildformung auf. Symbolik, wie fie dem 
Gottesglauben eignet, lag ihm vollends fern. Folgerichtig wan⸗ 
delte ſich ihm auch Religion ganz in Sittlichkeit um. Als 
Schleiermacher ſpäter der Religion neben der Sittlichkeit wieder 
volles Lebensrecht gewann, gelangte er zu einer Begriffsſtim⸗ 
mung von religiöſem Gefühl, die für Leſſing bedeutungslos ge⸗ 
weſen wäre. Hätte Leſſing nicht Schleiermacher die Worte 
Nathans entgengengehalten, daß andächtig ſchwärmen leichter ſei 
als gut handeln? 

Herder ſchwelgt in tiefbewegten, grenzenloſen Gefühlen. Er 
iſt da urverwandt mit Klopſtock und wird mit Klopſtock Er⸗ 
zieher einer neuen Jugend, der die Kunſt vor allem Gefühls⸗ 
erlebnis und nicht verſtandesſtrenge Geſtaltung iſt. Sie ſpielen 
gegen Leſſings Verſuche, das Weſen der Künſte und der Dich⸗ 
tungsgattungen begreiflich zu umſchreiben, ihre Andacht für das 
Gefühl aus, das den Künſtler allein ſicher leite. „Wenn Ihr's 
nicht fühlt, Ihr werdet's nicht erjagen“, ſo heißt es im „Fauſt“. 
Dennoch konnte Herder dem toten Leſſing die Worte nachrufen, 
die ohne Rückhalt Leſſing auch zu Herders Wegweiſer erheben. 
Herder hatte oft mit Leſſing die Waffen gekreuzt, Leſſings Auf» 
ſtellungen ergänzt, eingeſchränkt, weitergetrieben, widerlegt. Aber 
ihm entzog ſich nicht, daß ſolches Bexichtigen und Verbeſſern oft 
ſein Beſtes dem dankt, deſſen Anſichten berichtigt und verbeſſert 
werden. Wirklich war Herder lange Zeit den Wegen Leſſings 
nachgegangen mit dem Willen, dieſe Wege noch erfolgreicher zu 
beſchreiten als ſein Führer; das glückte ihm vielfach, bewies indes 
nur, wie abhängig Herder von Leſſings Denken war. Wie ſehr 
er ſolcher Abhängigkeit ſich bewußt geworden iſt, bezeugen nach 
eLſſings Hingang die bildhaften Worte von dem Wanderer, dem 
alle Sterne untergegangen ſind und dem nur der dunkle wolkige 
Himmel bleibt. So empfand noch lange ein guter Teil der 


Deutſchen Leſſings Hingang. 


Leſſings Sterbehaus in Braunſchweig 
am Aegidienmarkt 
Die Inſchrift beſagt: Hier ſtarb Leſſinz 15. Februar 1781. 


Leſſings Tod 
Von Hans⸗ Eberhard Lex. 


Auf die ſtolzen Patrizierheime und die behäbigen Klein⸗ 
handwerkerhäuschen Braunſchweigs finkt die Dämmerung; in den 
gekrümmten und gebogenen Straßen, in den luſtigen Winkeln 
und Ecken, die ſich breitbeinig in die Perſpeltive ſtellen, erſtirbt 
allmählich das bunte Leben der herzoglichen Reſidenz. Der 
Hauptmann der Schloßwache erteilt den wachhabenden Offizie⸗ 
ren in ſcharfen Worten die letzten nſtruktionen, verſichert ſich der 
üblichen Ordnung und ſchreitet gemeſſenen Schrittes mit klirren⸗ 
dem Pallaſch durch den mit Schnee behangenen Park zur Kloſter⸗ 
ſchenke, hinter deren zinkeingefaßten Fenſtern die erſten Kerzen 
matt aufflackern. Die Oker ſchiebt ſich verdrießlich unter tief⸗ 
hängendem Weidengeſtrüpp hin, und von dem kleinen aufge⸗ 
bauten Turm der gotiſchen Aegidienkirche kündet eben mit metal⸗ 
lener tSimme die Glocke die ſechſte Abendſtunde an, als der 
Weinhändler Angott die ſchwere, mit Meſſing beſchlagene Tür 
der „Neueſchenke“ knarrend aufſchlägt und von dem hochgeſchwun⸗ 
genen Treppengiebel beſorgt nach allen Seiten des Marktplaßes 
blickt. Aus dem „Liebfrauen“ tönt Schellengeläute und Wagen⸗ 
geraſſel auf dem hartgefrorenen Schnee. Dampfende Pferde eilen 
an der Ratsapoihe.e vorüber, und ſchon bald hält eine Equivage 
vor dem Angottſchen Hauſe; der in Pelze eingehüllte Fahrgeſt 
winkt mit ſeiner behandſchuhten Rechten dem beſorgt Ausblicken⸗ 
den zu. Eilfertig geht dieſer an den Wagen und öffnet mit einer 
galanten Verbeugung den Verſchlag. während der Bedienſtete 
fürſorglich den erhitzten Gäulen eine Decke üsermirft. 


„Wie ſteht es um Leſſing?“ unterbricht der eben Angelangte 
das förmliche Schweigen, indem er den zerſtäubten Schnee von 
ſeinem Mantel ſchüttelt. Fragend heften ſich ſeine Blicke auf 
das müde Geſicht Angotts, der mit Daveſon, dem Untröſtlichen, 
jo manche Nacht an dem Krankenlager des großen, verehrungs⸗ 
würdigen Mannes gewacht hatte. 

„Man fürchtet das Schlimmſte, Herr..." Weiter kann An⸗ 
gott nicht ſprechen, denn ſchon eili Eſchenburg die ſteinernen 
Stufen hinauf, ſtößt die Tür zurück und taſtet in der Dunkelheit 
des Vorraums nach der zum Obergeſchoß führenden Treppe die 
unter ſeinen Tritten in allen Fugen ächzt. Langſam folgt ihm 
Angott, ſchmerzerfüllt. mit gebeugtem Haupt, um die Tränen, 
die ihm in den Augen ſtehen, ſtill zu verbergen. 
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Leſſing bewohnt den ſchmalen Raum, den Eſchenburg dr 
tritt, nur, wenn er von Wolfenbüttel aus feine Freunde in = 
Herzogſtadt beſucht. Als Erbprinz Kar! Wilhelm Ferd ne 
ſeinen Hof noch vorwiegend im Schloß zu Wolſenbürtel unte 
hielt, weilte er jeltener hie, und fein ſteter Vorſatz die Reſide 
häufiger aufzuſuchen, wurde immer auf halbem Wege aun 
kreuzt im „Großen Weghauſe“ zu Klein⸗Stöckheim, dor! 9 
brachte er dann im Kreiſe der Freunde feine Freizeit E! 
des Jahres 1781 führte er ſeinen Entſchluß aus, Malchen 
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Das Grab Both. Ephr. Leſſings 
auf dem Magnifriedhof in Brannichweid 


gleitete den immer Kränkelnden. Zwei Tage weilte er af 
Hofe, wohin er unter anderem zu einer Feſtlichkeit geladen wil, 
Am Abend des 3. Februar überraſchte ihn ein Stickfluß, dh 
Sprachvermögen wurde geſtört, und ſeine Rückkehr nach Wolfen 
büttel war in Frage geſtellt. Leſſing verließ das Bett nicht mehl 
und ſchon nach wenigen Tagen ſpottete die ausbrechende Kran 
heit jeder ärztlichen Kunſt. — 

Aus ſchweren Silberleuchtern rinnt das Licht dicker n 
kerzen über die goldverbrämten Tapeten und die eingedunkel! 
Oelgemälde der Welfenherren, die über dem Spinett büng⸗ 
ftrahlen tiefe Schatten aus. Auf der mit Moſait ausgelegt 
Tiſchplatte ruht ein abgegriffenes Buch: der Briefwechſel Scher 
zers über das Verfahren der proteſtantiſchen Geiſtlichleit in Full 
und Kleve; vor Stunden erſt von Daveſon hier niedergeleh 
woraus dieſer, nach dem Wunſche des Kranken, geleſen hal gr 
Schmidt, Leiſewitz, Ebert und Kuntzſſch — des Erkrankten V 
traute —, ſitzen ernſt und ſchweigend um den Tiſch; Malchen 19 i 
ſich ſchluchzend dem eintretenden Eſchenburg an die Bruſt. Oe 1 
beklemmend find ihre Worte: „Ich wüßte nicht. was mich 
maus macht. als die Ruinen eines großen Mannes 
ehen.“ 0 
Die ſiedente Stunde verſtreicht. Hart ſchlägt der Wind # 
das Fenſtergeſims; der große Ofen ſtrömt Wärme aus. Jwil 0 
den Anweſenden liegt das Schweigen; nur Leiſewitz und Nun 
flüſtern einige Worte. Eſchenburg ſtützt den Kopf in die Hän 95 
Schwer laſtet die Stunde; Leſſings Geiſt ringt mit dem 7 
Ein herzoglicher Bote kommt, und geht: 

Ein Geräuſch im Nebenzimmer läßt ſie auffahren. 5 
weiter Vorhang rauſcht zur Seite, und Leſſing tritt herein: 5 
Bild des herzzerſchneidenden Anblicks. Das edle Antlitz 1 
ſchweißbedecktck: hippokratiſch find die Geſichtszüge markiert. M 1 
chen eilt ihm entgegen; die Frage erſtirbt auf den Lippen. Wol 
los drückt Leſſing der Tochter die Hand und wendet ſich gel N 
die Anweſenden, die ihm nähertreten. Ehrerbietig. mit ent 
licher Anſtrengung, nimmt er feine Mütze vom Kopfe. PIs 
erſtirbt ſein Lächeln, die Füße versagen den Dienſt. der cr 
entfällt ſeiner Hand. Malchen und Daveſon führen ihn auf I 
Lager zurück. Als Daveſon nach Minuten das Zimmer — 
wiſſen ſie: Leſſing iſt nicht mehr. Leiſewitz ſchreitet mit 
hülltem Geſicht hinaus. — 10 

Der Schloßhauptmann in der Kloſterſchenke trinkt dein 
Schoppen aus, erhebt ſich gähnend und tritt an das Fang 
Geyenüber heben ſich die Umriſſe des Angottſchen Hauſes 9 
dem dunklen Hintergrund des Marktes ab. Hinter hellen Gi 
dinen des oberen Stockes huſchen Geſtalten. — Er weiß: 
wohnt Leſſing, und eine dunlle Ahnung ſteigt in ihm auf. pie 
eintretender Kurier macht ſeine Vermutung zur Wirklichkeit, zit 
tropfenden Kerzen werden gelöſcht; der Hauptmann verläßt 


Das Leſſingdenkmal in Braunfchweil 
"on Nielſch⸗“ (1853), geroffen vo“ 
- Jomald* 
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Schenke, ſeine Schritte knirſchen auf dem Schnee. In den sul | 
bogen der Aegidienkirche ſchreien die Käuze; eine fternenilig | 
Nacht ſtreut ihr Silberpulver auf die ſchiefwinkligen Häus z 
Braunſchweigs Der Nachtwächter ſtößt in ſein Horn; die? 
hallen weiter, werden zur Totenklage: * 

Den einen, unſern Stolz. den haben wir verloren. 

Ihn. der der Nation beim Ausland Nuhm erwarb. ’ 

Es werde Licht, ſprach Gott, und Leibniz ward geboren, 

Es werde Finſternis, ſprach Gott, und Leſſing ſtarb. 


der Backenzahn 


Von Caliban. 


Mitten in der Hauptgeſchäftszeit fuhr vor dem Laden eines 
größten und vornehmſten Juweliere in Budapeſt ein Auto 
dor, dem eine außerordentlich elegant gekleidete und dabei [ehr 
hübsche junge Dame entitieg. Sie betrat den Laden und ließ ſich 
von dem Juwelier. der ihre Bedienung perſönlich übernommen 
hatte, einige der teuerſten Ohrringe vorlegen. Nach langem 
Suchen, das einen beſonders diſtingulerten Geſchmack verriet, 
wählte fie ein entzückendes Gehänge aus und bezahlte eo bar in 
englischen Pfundnoten. Der Juwelier, der in der Dame eine 
verwöhnte Schmuckliebhaberin erkannte und deshalb ein gutes 
Geſchaft witterte, konnte es ſich nicht verſagen, die Aufmerkſam⸗ 
zeit der Dame, die ſich im Laufe des Geſpräches als eine Baronin 
C. ausgab. auf einige wunderſchöne Brillantenkolliers zu lenken, 
die er nach ſeinen Angaben erſt vor einigen Tagen aus Amſter⸗ 
dam erhalten hatte. Die Dame, die ſich dem Juwelier gegen⸗ 
über als eine gute Kennerin erwies, fand Intereſſe an einem 
ſchönen Kollier, deſſen Steine einen Wert von etwa 50 000 Mark 
zarſtellten. Leider, jo erklärte ſie nach einigem Ueberlegen, könne 
he aber den Schmuck nicht eher erwerben, bevor ſie ihren Gemahl 
gefragt habe, der leidend ſei und ſich in der Klinik eines hieſigen 
Spezialiſten, deſſen Namen ſie auch nannte, in Behandlung be⸗ 
inde. Sicherlich würde er, ſo betonte ſie, dem Kauf nicht ab⸗ 
lebnend gegenüberſtehen. Nur möchte ſie nicht ohne ſeine Ein⸗ 
willigung handeln. Der Juwelier, der ſich ungern das gute Ge⸗ 
ſchäft entgegen laſſen wollte, erklärte ſich bereit, dem Baron in 
ihrer Begleitung einen Beſuch abzuſtatten und ihm den Schmuck 
zur Anſicht vorzulegen. Nach langem Zögern nahm die Baronin 
lein Angebot an und verabredete mit ihm noch am gleichen Nach⸗ 
mittag eine Stunde, zu der ſie ihn mit Ihrem Wagen abhole. 

Etwa eine halbe Stunde nach jenem Geſpräch erſchien die 
Baronin im Sprechzimmer eines bekannten Zahnarztes, eines 

kodearztes, der ſich großen Juſpruches erfreute. Dieſer, ein 
Weltmann, und, wie fein Ruf von ihm ſagte, auch ein Verehrer 
des ſchönen Geſchlechtes, empfing fie mit ausgezeichneter Lieb 'ens⸗ 
würdigkeit. „Der Grund, warum ich Sie auſſuche, Herr Doktor.“ 
begann die Baronin ſogleich zu erzählen, „iſt folgender: Mein 
kann leidet an einem kranken Backenzahn, der ihm ſchon manche 
unangenehme Stunde verurſacht hat. Er verſucht alle Mittel, 
aber er iſt durch nichts zu bewegen, einen Arzt aufzuſuchen. Er 
ut nämlich, wie er immer jagt, einen beinahe krankhaften Wider⸗ 
willen gegen Operationen. Mitten in der Nacht fängt er an zu 
ſtühnen. Sie können es ſich gar nicht vorſtellen, wie der Aermſte 
leidet. Und ich möchte ihm ſo gern helfen, damit er ſeine Schmer⸗ 
den los wird. Wiſſen Sie nicht einen Rat Herr Doktor?“ 

Der Arzt überlegte einen Augenblick und erwiderte dann: 
„Ja. Frau Baronin, eigentlich verbietet uns ja das Geſetz, ſelbſt 
eine jo einfache Operation, wie das Entfernen eines kranken 

ahnes, ohne die Einwilligung des Patienten vorzunehmen. 
ber in dieſem Ausnahmeſalle wäre ich natürlich gern bereit, 
mein Möglichſtes zu tun. um Ihnen zu helfen. Vielleicht ginge 
22, daß man den Herrn Baron durch eine kleine Lift bewegen 
unnte, meine Klinik aufzuſuchen. Mit Hilfe meiner Aſſiſtenten 
„ede es mir ſchon gelingen, die Operation durchzuſetzen ...“ 
6: Sei dieſen Worten ging ein Aufleuchten über das ſchöne 
eich: der Baronin. Sie warf dem jungen Arzt einen Blick 
u, per ſelbſt einen Sterbenden entflammt hätte, und erklärte 
ort, daß Nie dann doch keine Stunde verſäumen möhle, um 
ihren Mann von ſeinen Schmerzen zu befreien. Noch für den 
ſieichen Nachmittag verabredete fie eine genaue Zeit, zu der 
fi mit ihrem Gatten hierher kommen wollte. Allerdings, fo 
ügte ſie noch zum Schluß hinzu, ſei der Baron ſehr tempera⸗ 
mentvoll und der Arzt möge doch deshalb alle Vvorſichtsmaß⸗ 
egeln treffen, um das Gelingen dieſer abenteuerlichen Sache 
er zu ſtellen. Der Zahnarzt. in deſſen Praxis ſolche Fälle 
tobi ihon vorgelommen ſein mochten, verbeugte ſich und be⸗ 
b daß es ſeinerſeits an nichts fehlen und die Baronin 
nens zufrieden geſtellt werden ſollte. 
ele unk: halb vier Uhr hielt ver dem Juwelierladen wieder das 
orte Auto. Der Juwelier, auf den die Limouſine, die ein 
kunlivrierter Chauffeur ſteuerte, und die elegante Garderobe 
kur Kundin ihre Wirkung nicht verfehlt hatten, beeilte ſich, das 
lier in die Ledermappe zu ſchließen und in dem Auto Platz 
in nehmen. Wenige Augenblicke darauf ſetzte ſich der Wagen 
un Bewegung. Nachdem ſie beinahe eine halbe Kunde kreuz 
d ger durch die Stadt gefahren war, bog das Auto in die 
dates rate eines vornehmen Villenviertels ein. Die Baronin 
eiu dem Chauffeur ein Wort zu. worauf der Wagen vor 
em großen, bürgerlichen Wohnhauſe hielt. 
nch er Juwelier, der aus Vorſicht ſeine koſtbare Aktenmappe 
wur, aus ber Hand gegeben hatte, bemerkte zu ſeiner Genuge 
und an der Haustür ein großes Porzellanſchild „Dr. Jöcen“ 
zu eg mit der Dame in das erſte Geſchoß empor. Ohne darauf 
Ruachten, daß die Dame dreimal fenelt hintereinander auf den 
Wacdeltnopf drückte, trat er ahnungslos, als die Tur goa einem 
by, chen geöffnet wurde. üker die Schwelle. In dieſem Augen 
ihn Rürzten ſich zwei Geſtalten im weißen Kittel auf ihn, hielten 
ihn eine betäubende Flüſſigkeit unter die Naſe und ichleppten 
Wa, uf den Operationsſtuhl, vor dem ſchon der Arzt auf ihn 
behielt. Die Dame, die währenddeſſen allein im Vorraum zurück⸗ 
delle den war, hob ſeelenruhig die Aktenmappe auf, die der Ju⸗ 
Auger vor Schreck fallen gelaſſen hatte. Sie wartete noch einen 
Lenblic. Dann fiel hinter ihr die Entreetür ins Schloß. 
dend ie nach zwei Stunden der Juwelier mit ſchwerem, ſchmer⸗ 
en Schädel aus ſeiner Betäubung erwachte, ſtand ver Arzt 
et Ihm und wies lächelnd auf den kapitalen Backenzahn, den 

a Unglücklichen gezogen hatte. u 

„Run, Herr Baron, jetzt find Sie Ihren Quälgeiſt los.“ 

Mu Bas, Baron? Quälgeiſt?“ ſchrie der Juwelier. „Hilſe, 
mir ir — wo iſt meine Taſche, mein Kollier? Geben Sie 
. gleine Taſche wieder —— — —“ 

der el dauerte eine geraume Zeit, ehe er begriff, und mit ihm 
eic ute Arzt, daß beide die Opfer eines n Gauner⸗ 


geworden waren. 00 aliben. 
1 Gedanken zur Politik 
der Alleilnahme an der Polltik iſt Pflicht eines jeden gegenüber 


. Niere inbeit und gegen ſich ſelbſt. 

Abun eichgültigkeit in der Politik raubt jedes Anrecht auf Er⸗ 
Alle eigenen Wünſche und mindert die Ausſicht auf eine 
den um deine eigene Sache handelt es ſich hier,” follte man je 
nl gelnen bei jeder Gelegenheit — vor jeder Wahl, vor jeder 
ic jung — zurufen; und da das nicht möglich ift, jo muß es 

der ſelbſt ſagen 

Wort von Rouſſeau: Sobald einer von den Staatsge⸗ 
ſagt: Was geht das mich an?. kann man darauf rechnen, 
Staat verloren iſt. 

dens un ſollte in politiſchen Dingen macht urteilen oder wenig: 
anni mit Beſtimmtheit urteilen ohne ausreichende Sach⸗ 
n. denn es handelt ſich um das Wohl und Wehe von uns 


ft 
daß der 
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Oben links: Die Führergondel des „Graf Zeppelin“ in einen 


Zehntel der natürlichen Größe. 
Unten links: 12 PS⸗Luftſchiff von Dapid Schwarz 1807. 


;ö;Ü ̃ r ee, 


Peters and Billy, die einzigen Faßſpringer der Welt, ſind 
eine ſogenannte tragiſche Nummer. Was die beiden Artiſten 
zeigen, grenzt an das Sagenhafte. Aber dem Publikum iſt die 
ungeheure Leiſtung nicht recht verſtändlich zu machen. da es an 
Möglichteiten fehlt, die Nummer „herauszuputzen“ Wenn Peters 
mit feinem Partner auf dem Rüden den letzten Sprung ausführt, 
d. h. aus einem Faß heraus und 9:4 Meter hinunter ſpringt, fo 
entſpricht das einer Kraftleiſtung von mehr als 4 Zentnern. 
Wird der Sprung nicht ganz ſachgemäß ausgeführt, ſo iſt das 
Mindeſte ein Bluterguß in den Bruſtmuskeln. 

J. 
Peters, der gebürtiger Rheinländer iſt, ſolkte eigentli 9 
Elektrotechniker werden. Aber mit 16 Jahren ſtand er als Voll ⸗ 
maiſe mittellos da. Kurzentſchloſſen ging er zum Zirkus wo er in 
einer Schleuderbrettnummer mitarbeitete. Auf feinen Reiſen be⸗ 
kam er einen Artiſten zu ſehen, der über Droſchlen hinwegſprang. 
Peters erkannte, daß aus dieſer Nummer etwas zu machen ſei. 
Er benutzte ſie als Grundlage für eine eigene Nummer und bot 
fie einem Direktar an. 
„Gut, ich will Sie engagleren. Aber, wie heißen Sie eigent⸗ 
a 


„Müller.“ 
„Ausgeſckloſſen! Denken Sie, wenn ich ankündige, daß Herr 
Müller, ausgerechnet Müller, über eine alte Droſchke ſpringen 
will, daß dann ein Menſch zu mir ins Theater kommt? — Nee, 
lieber Freund, e ſt ſuchen Sie ſich mal einen vernünftigen Namen. 
Dann können wir arbeiten.“ 

Am nächſten Abend ſtand an Stelle des 18 jährigen Rheine 
länders Müller der „internationale weltberühmte Springer Mr. 
Peters“ in der Manege. 


II. 

Mr. Peters ſollte feine Kunſt im Zirkus in einem franzöſi⸗ 
ſchen Ort bei Reim zeigen. Die Droſchte hatte er nach dem Ver⸗ 
trag ſelbſt zu ſtellen. Am Morgen mietete Peters bei einem 
Droſchlenverleiher einen Wagen. Am Abend, 5 Minuten vor 
Beginn der Vorftellung, war er noch ohne Wagen im Zirkus. 
Große Aufregung, nur Peters blieb ruhig und zog ſich zunächſt 
um. Richtig kam auch im allerletzten Augenblick der gemietete 
Wagen an. Peters konnte ihn vorher nicht mehr beſichtigen, 
denn ſchon ſtand der Zirkusdirektor, der zugleich den Recoman⸗ 
deur mimte, in der Manege und kindigte die Nummer an. Im 
Schmucke ſeiner Medaillen betrat Peters die Manege, verneigte 
ſich nach allen Seiten, ſethte zum Sprung an und — ſetzte auch 
ſofort wieder ab. Einen ſolchen Wagen hatte er noch nie zu ſehen 
bekommen. Der Verleiher hatte für den Zirkus einen alten 
Stantswagen im Stile Louis XIV. geſchickt. Ein Ungetüm von 
Mayen, in dem man bequem zwei bis drei moderne Siedlungs⸗ 
häuſer unterbringen konnte. Fllr Peters aber gab es nur die 
eine Loſung: hie rhodus, hic saltal Er ſetzte wieder zum 
Sprung an, machte aber vorſichtshalber die Augen zu. Er wollte 
nicht feinen eigeren Unfall amehen. Plötzlich vernahm er dann 
ein lautes Krachen, und als er die Augen wieder öffnete, ſaß er 
mitten in der alten Hofeguipage. Der Sprung hatte gerade bis 
cuf das Dach des Wagens gereicht. das Dach hatte nachgegeben, 
und fo war der Artiſt mlötzlich verſchwunden. Als Peters ſeinen 
Kopf zum Feuſber des Wagens herausitedte, ſetzte ein Nieſen⸗ 
opplaus ein. Der Direktor, in richtiger Erkenntnis der Situa⸗ 
tion, ließ den Magen ſofort aus der Manege fahren. Später gra-, 
tulierte er Peters: 4 

„Alſo wie Sie das gemacht haben, einfach ſabelhaft. Ich 
habe noch nie einen ſolchen Clown in meinem Zirkus gehabt. 
Die Serche mit dom kaputten Dach und wie Sie dann mit dem 
dämlichen Geſicht zum Fenſter herausgeſchaut haben, köſtlich!“ 

III. 

Die gleiche Ortſchaft ſollte noch einmal für Peters eine ge 
wiſſe Berühmtheit erlangen. Man ſchrieb 1917, und der Infan⸗ 
terifſt Mülber kam gerade aus dem Schltzengraben in Ruheſtellung 
in eine halb zuſammengsſchoſſene Faßfabrik. Mit dem Scheren⸗ 


Au der Luftfahrtabteilung des Dentihen Muienms in Mullen 


Rechts: Erſtes Motorluftſchiff von Henry Giffard 1852. 
Rechts: Lehrmodell für Flugſchüler, das auch die Beſucher Pa 
nutzen dürfen. 


Das Muſeum in München beſitzt eine Luftfahrtabteilung, die ei nen intereſſanten Ueberblick über die Entwicklung der Luise 
ſchiffahrt und Flugzeu gtechnik vermitteln. 


fernrohr war der Platz zu eriennen, auf dem einſtmals der Zir⸗ 
kus hand. Infanteriſt Müller erzählte feinen Kameraden von 
ſeinen Erlebniſſen als Rekordſpringer Peters an dieſer Stätte. 


„Erzählen kannſte uns viel. Zeig mal lieber, was du bannſt. 
Wie du da vorhin in den Granattrichter geſprungen biſt, das war 
nicht ſo welterſchütternd. Da war ich ſchneller unten als du.“ 

Müller gab beine Antwort. Er nahm nur kurz entſchloſſen 
drei umherſtehende leere Fäſſer, ſtellte ſie in kurzen Abſtänden 
auf, nahm feinen nörgelnden Kameraden auf den Rüden und 
ſprang ohne Anlauf aus einem Faß in das andere. Als feine 
Kameraden dieſe Springerei nachmachen wollten, gab es blaue 
Flecke, zerſchlagene Fäſſer und manch derben Fluch. 

Müller kam die Erkenntnis, daß auf biefem Gebiet eine 
gute Varicteenummer zu machen fei. 


IV. 


Nach dem Kriege wäre Peters gern wieder einmal in Deutſch 
land aufgetreten. Aber für deutſche Artiſten war der deutſche 
Markt verſchloſſen, man mußte Ausländer ſein, um in Deutſch⸗ 
land arbeiten zu können. Peters ſchickte von Paris aus an einen 
ſüddeutſchen Divektor eine Offerte in franzöſiſcher Sprache. Die 
Antwort war ebenfalls franzöſiſch und beſtätigte die Annahme 
der Offerte. Peters traf pünktlich ein. Schon am Bahnhof ent⸗ 
deckte er Rieſenpl mit ſeinem Namen: „Der berühmte fran⸗ 
zöſiſche Meiſterſpr Monſicur Peters“. Im Theater wurde 
er von dem Direktor empfangen, der zu Ehren ſeines Artiſten 
feine letzten Brocken Franzöſiſch zuſammengekratzt hatte. Mon⸗ 
ſieur Peters und der Direktor ſprachen nur franzöſiſch. Am er⸗ 
ſten Tag und am zwelten Tag. Am dritten Tag auf einer Probe 
dam der Direktor unpermutet dazu, wie Monſieur Peters ſich mit 
ſeinen Kollegen deutſch unterhielt. 

„Oh, Monſteur, Sie ſprechen auch deutſch?“ 

„Jawohl, Herr Direktor!“ 

„Sie ſprechen ſogar fehr gut deutſch. Beinahe beſſer alt 
franzöſtſch. Mein Kompliment!“ 

„Ach das iſt doch wohl ſelbſtweiſtändlich, daß man feine Mut⸗ 
terſprache beſſer ſpricht als eine fremde Sprache.“ 

„Mas, Sie ſind — Deutſcher?“ 

„Ja, haben Sie denn das nicht gewußt? Herr Direktor?“ 

Der Direktor ſagte keinen Ton mehr. Er drehte ſich um und 
ließ „Monſteur“ Peters ſtehen. 


V. 


Peters iſt der einzige Faßſpringer der Welt. Wie alle er⸗ 
folgreichen Artiſten haben ſich auch bei ihm Kopiſten gefunden. 
Aber mit dem Abſehen allein iſt es nicht getan. Die Kopilten 
haben ſich bisher ſämtlich an dem Rand der Tonne die Knie⸗ 
ſcheibde zerſchlagen. Auch Peters hat jahrelang trainiert und 
manches Uebel in Kauf genommen, bis er ſeine Nummer zu 
ihrer fetzigen Spitzenleiſtung ausbauen konnte. Wenn man ihn 
aber jetzt nach der Vorſtellung in der Garderobe des „Windergar⸗ 
ten“ Berlin, wo er zur Zeit arbeitet, ſpricht, ſo zeigt er freude⸗ 
ſrrahlend die „dicken“ Vert:äge, die ihm jetzt von den Direktoren 
geſchickt werden. Der „Wintergarten“ hat Peters wegen feines 
großen Erfolges ſofort für die nächſte Saiſon reengagiert mit 
einer Gage von 4000 Mk. im Monat. Und die zahlzeſchen Ver⸗ 
träge aus dem Reich beweiſen, daß Peters ein geſuchter Artiſt ist, 
der ſckon bis 1982 abgeſchloſſen hat. 


Während des Umziehens erzählt er noch jo manchen Schwank 
aus ſeinem Leben, jo die Geschichte mit dem betrunkenen Bühnen⸗ 
meiſter in Luxemburg, den Weltrekordſpꝛung von 4 Meter in 
Charleroi oder die gewonnene Wette in Paris. Dann die weni⸗ 
ger amüſanten Erlebniſſe in Rußland 

Wenn es mit der Faßſpringerei nicht mehr geht, kann Peters 
ſich als „charmanter Plauderer“, wie ſich die Herren Conferenziers 
nennen, produzieren und er wird ebenſo große Erfolge haben wie 
jetzt. Erich Roſek. 


Die Selbſthilfe“ 
v Jeder muß ſich ſelber zu helfen wiſſen 
— dürfte der Herr Przodownik Wajda in Sos⸗ 


nowice gedacht haben, als er ſeine Banknotenfabrik 
eingerichtet hat. Er hat jedenfalls nicht ſchlecht kalkuliert, 
denn vom Gehalt allein kommt man zu nichts. So lange nech 
Lebensmittelknappheit herrſchte und weder Schuhſohlen, noch 
Leinwand und Stoffe zu haben waren, konnte jeder ein 
Bombengeſchäft machen, der über dieſe Werte verfügte. Heute 
machen diejenigen, die Getreide anbauen, Schweine züchten, 
Leinwand und Stoffe produzieren, Pleite, denn niemand 
will ihnen dieſe guten und nützlichen Sachen abkaufen. Der 
Handel bringt nichts mehr ein. Die einzigſte Produktion, die 
ſich ganz gut rentiert, iſt die Produktion der Banknoten. Das 
bringt noch etwas ein, denn Geld nehmen alle gerne. Alle 
find auf das Geld wild. Das hat Herr Przodownik Wojda 
genau ſo gewußt, wie wir und er verlegte ſich auf bie Pro⸗ 
duktion von 10⸗Zlotyſcheine. Er war ziemlich beſcheiden, 
denn er hätte auch ebenſogut 100⸗Zlotyſcheine produzieren 
können. Als guter Patriot wollte er fein Vaterland nicht 
ſo gründlich ſchädigen und begnügte ſich mit den kleinſten 
Geldſcheinen. Wieviel von dieſer Produktion in Umlauf 
geſetzt wurde, läßt ſich einwandfrei nicht feſtſtellen, aber es 
mußte ſchon eine größere Portion geweſen ſein, denn die 
Sosnowicer Kaufleute befinden ſich in heller Aufregung. 
Das Geſchäft ging ganz gut und dem Herrn Wajda ging es 
noch beifer, doch hatte er Pech damit. 

In der ulica Slonska fand eine Polizeiſtreife Stücke 
Banknotenpapier, die dort zerſtreut lagen. Man ging der 
Sache nach und fand in der ulica Sielecka 39 wiederum einen 
zweiten Papierſtreifen. Die Polizeibeamten drangen in das 
Haus ein und fanden die Banknotenfabrik in der Wohnung 
des Herrn Przodownik in vollem Betriebe. Gebrüder Wajda 
und die Schmeſter bedienten die Druckmaſchine und die 10: 
Zlotyſcheine ſprangen luſtig aus der Maſchine hera is. 

Die fleißigen Drudereizrbeiter waren gar nicht Feitüzzt, 
als die Polizeibeamten hereinkamen und machten auch keine 
beſorgten Geſichter. Sie maren überzeugt, daß es ch um 
Kollegen Wajdas handelte, die den abweſenden Przodownik 
beſuchen wollten. Dafür machten die Polizeibeamten ſehr 
ernſte Geſichter und gingen auch ſofort an das Werk. Die 
Gebrüder Wajda und ihre Schweſter wurden ſofort verhaftet. 
Auf Anordnung des Staatsanwalts wurde auch Przodownik 
Wajda verhaftet. In der Wohnung der Verhafteten fand 
man eine komplett eingerichtete Druckerei, mehrere Pakete 
Banknotenpapier und ſchön gepackte neue Geldſcheine. Die 
Einrichtung wurde weggeſchafft und die Wohnung verſiegelt. 

In Oſt⸗Galizien iſt man auch ſchon zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß die Geldproduktion am rentabelſten iſt. Dort 
iſt man noch viel beſcheidener als in Sosnowice, dafür hat 
man ſich auf die Maſſenproduktion verlegt, gemäß dem Gru.ıd- 
ſatz: Kleiner Nutzen, großer Amſatz. Im Kreiſe Brzezany 
hat die Polizei in dieſem Jahre ſchon die dritte Geldfabeik 
im Orte Wielkie Plauczy entdeckt. Die Bauern empfiaden 
ſehr arg Kleingeldmangel und wollen dem Uebel ſteuera, in⸗ 
dem fie Kleingeldproduktion betreiben. In allen drei 
Fällen wurden 50⸗Groſchenſtücke produziert. Die Nachah⸗ 
mung der Geldſtücke war recht plump, aber die Pro⸗ 
duktion wurde doch an den Mann gebracht. 

Die polniſche Münzanſtalt kann dem Geldmangel nicht 
abhelfen. Wir laufen alle mit leeren Taſchen herüm, und 
da iſt es kein Wunder. wenn ſich unternehmungsluſtige 
Bürger finden, die dem Staate, den Mitmenſchen und ı or 
allem ſich ſelbſt helfen wollen. Die Staatsanwaltſchaft ſcheint 
für dieſe Selbſthilfe kein Verſtändnis zu haben, bein fie 
ſperrt die Hilfsbereiten ein, anſtatt ſie für ihre Tat zu loben. 


Aufnahme von Mitaliedern der Krankenkaſſe 
in die Penſionskaſſe 

Nach einer Bekanntmachung der Knappſchaftsverwaltung 
in Tarnowitz können alle diejenigen Mitglieder der Kranken⸗ 
falle, die aus irgendwelchen Gründen in die Penſionskaſſe 
nicht aufgenommen oder vom Arzt wegen Krankheit zurück⸗ 
geſtellt wurden, auf Antrag beim zuſtändigen Knappſchafts⸗ 
älteſten oder der Verwaltung ſelbſt, bis zum 45. Lebensjahre 
aufgenommen werden. Zwecks Aufnahme iſt die bisherige 
Entrichtung von 250 Wochenbeiträgen w Krankenkaſſe 


Bedingung. 
Von der Wiege bis zum Grabe 
Innerhalb des Landkreiſes Kattowitz wurden im Be⸗ 
richtsmonat Januar 504 Geburten, darunter 252 männliche 
und 252 weibliche Kinder regiſtriert. Verſtorben ſind im 
gleichen Monat 288 Einwohner. Es handelte ſich um 145 
männliche und 143 weibliche Perſonen. Verſtorben ſind: 85 
Kinder bis zu einem Jahre, 28 Kinder im 1.—5. Lebensjahre, 
2 Kinder im 5.—10. Lebensjahre, 1 Kind zwiſchen 10 und 
15 Jahren, ferner 12 Erwachſene im Alter von 15—20, 26 
im Alter von 20—30, 19 von 30—40, 20 von 40—50, 20 von 
50—60, 28 von 60—70 und 45 über 70 Jahren. 


Vernehmung der geſchädigken Neutichen beendet 

Die „Polska Zachodnia“ teilt mit, daß die Staatsan⸗ 
waltſchaft gegen 50 im Kreiſe Kattowitz durch die Aufſtän⸗ 
diſchen geſchädigte Deutſche, während des Wahlkompfes be⸗ 
reits vernommen hat. Die. Zahl 50 erſchöpft aber alle 
Ueberfälle nicht, denn in der Eingabe des Volksbundes wur⸗ 
den 67 Ueberfälle im Kreiſe Kattowitz angegeben. Von den 
50 Fällen haben nur 25 Geſchädigte einen Antrag auf ge: 
richtliche Verfolgung der Uebeltäter geſtellt. Alle übrigen 
Fälle ſollten nach Meldung der „Zachodnia“ „perſönliche“ 
und zum Teil „Familienſtreitigkeiten“ geweſen ſein. Die 
„Volsbundagenten“ haben nach der „Zachodnia“ dieſe Fa⸗ 
milienſtreitigkeiten zu politiſchen Ueberfällen aufgebauſcht, 
um ſie dann in Genf gegen Polen ausſchlachten zu können. 
Weiter meldet dasſelbe Blatt, daß alle Fälle, die an das 
Gericht geleitet wurden, ganz belanglos ſind. Im Wahl⸗ 
kampfe pflegen ſolche Vorfälle überall vorzukommen. 

Für den Kreis Schwientochlowitz leitet die Vernehmung 
der geſchädigten Deutſchen die Staatsanwaltſchaft in Königs⸗ 
hütte, in den übrigen Kreiſen die Staatsanwaltſchaft der 
zuſtändigen Kreisgerichte. 


— . — 


Königshütte und Umgebung 
Aus dem Magiſtrats⸗Verwaltungsbericht der Stadt. 

In der letzten Stadtverordnetenverſammlung erſtattete der 
Stadtpräſident Spaltenſtein den Verwaltungsbericht für die Zeil 
vom 1. April 1930 bis zum 31. Januar 1931. Trotz der großen 
Wirtſchaftskriſe war es der Stadtverwaltung möglich geworden, 
den Haushaltungsplan zu 90 Prozent durchzuführen, was im ge⸗ 
genwärtigen Jahre wohl nicht der Fall ſein wird. Die einzelnen 
Poſitionen wurden zum Teil ausgeglichen oder ſind mit einigen 
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Nacht Preissenkung, Fondern neue Veſteuelung 


Drei neue Steuerarten — Zündholzſteuer, Landſtraßenſteuer und 10 prozentiger Stenerzuſchlag zur 
Einkommenſteuer — Die Monatsfahrkarten wurden ebenfalls um 15 Prozent erhöht — Lohnabbau und 
die neuen Steuerlaſten — Pauperiſierung des polniſchen Volkes 


Wir waren auf alles Mögliches gefaßt und hätten uns weiter 
nicht gewundert, wenn in Polen eine Erdbebenkataſtrophe in 
der bewegten Zeit ausgebrochen wäre, aber auf Einführung neuer 
Steuern waren wir nicht vorbereitet. Der polniſche Handels⸗ 
miniſter ſtellt ſich hin und ſpricht von Preisſenkung. Zwiſchen 
Produktion und Konſum beſteht ein fürchterlicher Abgrund, eine 
Leere, die ſich kaum überbrücken läßt und der Handelsminiſter 
hält Konferenzen über Konferenzen ab, um eine Brücke zu ſchla⸗ 
gen, die Produktion und den Konſum verbinden ſoll, damit die 

Volks wirtſchaſt nicht in einen Friedhof 
umgewandelt wird und in derſelben Zeit kommt ſein Kollege 
von der anderen Fakultät und ſchüttet aus der Aktentaſche 

neue Steuervorlagen, 
daß einem bunt vör den Augen wird. Wie kann da alles billiger 
werden, wenn die Konſumenten jährlich mehr als 100 Millionen 
Zloty neue Steuern bezahlen muſſen? Die Lebensmittelpreiſe, 
die nach Wunſch des Handelsminiſters Pryſtor fallen ſollten, 
halten mit dem Finanzminiſter, denn als die Steuervorlagen 
bekannt wurden, ſind ſofort die 
Preiſe für Fette, Fleiſch und Getreide geſtiegen. 

Höhere Lebensmittelpreiſe und zugleich eine höhere Beſteuerung. 
das paßt zueinander ausgezeichnet. 

In aller Stille wurden die Monatskarten auf der Eiſenbahn 
um 15 Prozent erhöht. Es hieß damals, daß der Staat die Ar⸗ 
beitsloſen unterſtützen muß und 

die 15 prozentige Erhöhung der Monatsfahrkarten 
iſt für dieſe Zwecke beſtimmt. Die Konſumenten haben ſich gefügt 
und bezahlten ahne Murren den Zuſchlag, weil das für die Ar⸗ 
1 boſtimmt iſt. Gemurrt wurde jedoch, als der Preis 
ür die 

Streichhölzer von 7% auf 10 Groſchen 
erhöht wurde. Gegen 30 Millionen Zloty werden jährlich aus 
dem Konſum mehr herausgepreßt und einen beträchtlichen Teil 
davon erhalt ein Schwede. Dieſe Staatsnotwendig⸗ 
keit will uns in unſer „Untertangehirn“ nicht hinein und ſchließ⸗ 
lich haben wir beileibe nicht fo viel Geld übrig, um es Auslän⸗ 
dern zuzuſtecken. Aber wir wurden vor 

vollendete Tatſachen 
geſtellt und mußten uns ſchließlich fügen. 

Einige Wochen ſpäter kam ein neuer Schlag gegen die Kon⸗ 

ſumenten. Die Regierung will einen 

Landſtraßenfonds 
ſchaffen und führte eine beſondere Verkehrskartenſteuer ein, welche 
jährlich 50 Millionen Zloty einbringen ſoll. Alle Fuhrwerke, 
Autos, ſowohl Perſonen⸗ wie Laſtkraftfahrzeuge und Perſonen⸗ 
autobuſſe werden beſteuert, um diefe Summe einzubringen. Am 
meiſten ſchmerzt die Beſteuerung der Autobuſſe, die ſich als Ver: 


kehrsmittel beſonders bewährt haben. Man wollte ſie ouch be⸗ 
ſonders treffen, weil ſie der Eiſenbahn, die unglaublich bürokra⸗ 
tiſiert wurde, eine große Konkurrenz machen. Jeder zieht den 
Autobus vor der Eiſenbahn vor, was die Eiſenbahn ſehr neidiſch 
machte und daher die neue Beſteue rung. 77 

Appetit pflegt während der Mahlzeit zu kommen, und nach⸗ 
dem man einmal auf der Suche nach neuen Steuern war, ſo hat 
man gleich noch eine neue Beſteuerungsmöglichkeit entdeckt. Zu 
den bisherigen Steuern, mit Ausnahme der Beſoldungsſteuer, 
wurde jedesmal ein . 

10 prozentiger Zuſchlag 

berechnet. Kaufte man beiſpielsweiſe eine Stempelmarke für 
3 Zloty, ſo mußte man für ſie 3.30 Zloty bezahlen. Der 10 pro⸗ 
zentige Steueraufſchlag wurde 1925 als 

Notbehelf 
beſchloſſen, weil damals durch den Sturz des polniſchen Zloty 
ein Budgeidefizit zu erwarten war. Einer ſolchen Eventualität 
wollte man beizeiten vorbeugen und hat den 10 prozentigen Zu⸗ 
ſchlag lediglich für das Budgetjahr 1926 eingeführt. Dieſer 
10 prozentige Zuſchlag wurde ſeit dieſer Zeit jedes Jahr von 
neuem verlängert, und jetzt iſt man zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß es beſſer iſt, der Zuſchlag als eine zu Recht beſtehende Steuer 
für immer einzuführen. Da aber die Einkommenſteuer von den 
Löhnen und Gehältern von dem 10 prozentigen Zuſchlag befreit 
war, ſo wollte man gleich ganze Arbeit leiſten und hat den zehn⸗ 
prozentigen Steuerzuſchlag auch auf die 

Perſonaleinkommenſteuer ausgedehnt. 

Schnell hat die Regierung einen Geſetzentwurf ausgearbeitet 
und dem Sejm zur Beſchlußfaſſung vorgelegt. Der Sejm mit der 
Sanacjamehrheit, ſchluckt alles und hat den Geſetzentwurf in erſter 
Leſung angenommen und der Budgetkommiſſion überwiefen. Die 
Budgetkommiſſion hat auch ſofort zugeſtimmt. Bald findet die 
zweile und dritte Leſung des neuen Geſetzes im Sejm ſtatt und 
am 1. Apel tritt die 

neue Steuerhöhung in Kraft, 
zuſammen mit dem neuen Finanzgeſetz. 

Die ſchleſiſche Schwerinduſtrie hat Lohn⸗ und Gehaltsabban 
angekündigt. Von den Beamtengehältern, angefangen vom Büro⸗ 
diener bis zum Generaldirektor, werden 

15 Prozent 

vem Gehalt geſtrichen. Jetzt kommt noch der Vater Staat und 
ſchlägt ihm auf ſeine „Einkommenſteuer“ noch extra 10 Prozent 
darauf, weil er bis jetzt zu wenig an Steuern abgeführt Jut. 
Das ſoll zur Geſundung unſerer Volkswirtſchaft beitragen. Mit 
der neuen Steuer hätte die Regierung uns verſchonen ſollen, 
denn dieſe Steuer wird dem Staate und menVolke mehr Schaden 
als Nutzen bringen. 


Berufswahl und Handwerk 


Gerade in den Kreiſen, die die hohe Bedeutung einer ſorg⸗ 
fältigen Berufsausbildung grundſätzlich anerkennen, begegnet man 
vielfach dem Irrtum, als ſei das akademiſche Studium die höchſte 
Stufe der Berufsausbildung überhaupt, die daher die beſten wirt⸗ 
ſchaftlichen Exiſtenzbedingungen für die Zukunft verbürge. 

In unſerer auf praktiſche Arbeit gerichteten Zeit“müſſen die 
Ausſichten aller akademiſchen Berufe als außerordentlich un⸗ 
günſtig beurteilt werden. Selbſt im Deutſchen Reich ſind es haute 
ſchon mehr als 100 000 Akademiker, die keine ihrer Ausbildung 
entſprechende Arbeitsmöglichkeit finden können. In Polen aber 
iſt die Lage für den Deutſchen viel ſchwieriger, da für ihn die 
große Anzahl ſtaatlicher Beamtenſtellen in absehbarer Zeit leider 
nicht in Frage kommt. 

Unter den praktiſchen Berufen ſteht nach ihrer Herkunft zwei⸗ 
fellos den meiſten jungen Menſchen die Landwirtſchaft am näch⸗ 
ſten. Aber ganz abgeſehen von der beſonderen Kriſenlage der 
Landwirtſchaft, deren Ende zunächſt noch gar nicht abzuſehen iſt, 
iſt die Möglichkeit für den jungen Menſchen als Landwirt eine 
ſelbſtändige Stellung zu erringen, von beſonders günſtigen Ein⸗ 
zelbidingungen abhängig, die in der Mehrzahl der Fälle nicht ge⸗ 
geben ſind. 

Demgegenüber hat das Handwerk immer noch „goldenen Bo⸗ 
den“. Nicht etwa in dem Sinne, daß in ihm leichter Reichtum 
zu erringen fei, aber doch jo, daß er begründete Ausſicht auf eine 
geſicherte ſelbſtändige Lebensexiſtenz bietet. Freilich Voraus⸗ 
ſetzung iſt, daß gründlich gebrochen wird mit der falſchen alten 
Anſchauung, als ob der zum Handwerk geeignet ſei, der zu anderen 
Berufen nicht recht tauglich erſchien. Nur der gut durchgebildete, 
gut befähigte Handwerker, der auf der Höhe ſeiner Zeit ſteht, hat 
Ausſicht. Dafür aber auch in beſonderem Maße. 


kleineren Ausfällen offen geblieben. Ein Zeichen unſerer Zeit 
bilden die vielen Verpfändungen im ſtädtiſchen Pfandleihamt, 
wo faſt jeder 4. Bürger daſelbſt etwas verſetzt hat. Erledigt wur⸗ 
den während der angeführten Zeit 23 293 Vorpfändungen im Ge⸗ 
ſamtwerte von 571674 Zloty. Ausgekauft wurden 15 858 Pfän⸗ 
der im Werte von 323 586 Zloty. Am 31. Januar d. Is. ver⸗ 
blieben 7435 Pfänder im Werte von 248 138 Zloty. 

Die ſtädtiſchen Betriebe (Elektrizität) hatten an Ausgaben 
1 093 559,30 Zloty zu verzeichnen, dem 1 287 907,11 Zloty gegen: 
überſtanden, mithin iſt ein Reingewinn von 194 347,81 Zloty er⸗ 
zielt worden Die Waſſerverſorgung vemausgabte 146 145 Zloty 
nahm 290 176,90 Zloty ein, Gewinn 144 031,08 Zloty. Die Aus- 
gaben des ſtädtiſchen Schlachthofes betrugen 558 675,41 Zloty, 
die Einnahmen 661 270,93 Zloty, Gewinn 102 595,42 Zloty. Das 
ſtädtiſche Pfandleihamt gab 35 338,11 Zloty aus, nahm ander⸗ 
teits 51 949,93 Zloty ein, Gewinn 16 611,82 Zloty. Hierzu iſt zu 
bemerken, daß die angegebenen Gewinne wieder zur Reſtaurterung 
dieſer Betriebe verwandt werden müſſen, weil ſich jeder Betrieb ſelbſt⸗ 
ſtändig erhalten muß. Trotz der hoch erſcheinenden Gewinne, rei⸗ 
chen dieſe vielfach bei Ausführung größerer Arbeiten nicht aus 
und müſſen vorderhand aus anderen Fonds gedeckt werden. 

Wührend der obenangeführten Zeit hielt der Magiſtrat 
41 Sitzungen ab, in denen 1711 Beſchlüſſe gefaßt wurden. Ins⸗ 
geſamt ſind in den einzelnen Aemtern 78 012 verſchiedene Ange⸗ 
legenheiten erledigt worden. — Die endgültige Feſtſtellung der 
fehlenden Wohnungen ſteht noch aus, weil die Feſtſtellung erſt 
in der nächſten Zeit erfolgen wird. — Die Preisherabſetzung der 
täglichen Lebensmittel und Bedarfsartikel iſt gegenwärtig im 
Gange und wird durch die Preisfeſtſetzungskommiſſion durchge⸗ 
führt. (Von dieſer Preisfeſtſetzung iſt im allgemeinen nicht viel 
zu merken, es wurde im Gegenteil wieder feſtgeſtellt, daß manche 
Fleiſchſorten eine geringe Erhöhung erfahren haben.) 


| 
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Gewiß gilt dies nicht für alle Handwerkszweige in gleichem 
Maße, aber im Großen und Ganzen hat die Mehrzahl der alten 
Handwerke, zu denen ſich im Laufe der Zeit, noch einige neue 
Spezialzweige geſellt haben, allen. Vorausſagen zum Trotz, eine 
aufſteigende Entwicklung bewieſen. Im Einzelnen wird der vor 
der Berufswahl Stehende immer die Auskunft ſeines wirtſchaft⸗ 
lichen Berufsverbandes einholen müſſen. 

Eine Schwierigkeit muß freilich genannt werden. Nach den 
zur Zeit gültigen geſetzlichen Beſtimmungen darf ein Arbeitsver⸗ 
hälinis — und auch Berufslehren fallen unter dies Geſetz — erſt 
mit 15 Jahren abgeſchloſſen werden, während die Schulpflicht mit 
14 Jahern endet. Es ſind bereits Schritte eingeleitet, um dieſen 
Widerſpruch der Altersbeſtimmungen zu beheben. Einſtweilen 
wird empfohlen werden milſſen, wo eine Verlängerung des Schul⸗ 
beſuches bis zum 15. Lebensjahre nicht in Frage kommt, den jungen 
Menſchen im elterlichen Betriebe oder bei Verwandten und 
Freunden ohne die Form eines Arbeits» oder Lehrvertrages in 
einer geordneten und zuchtvollen Beſchäftigung zu erhalten, bis 
fein Alter den Beginn eines Lehrverhältniſſes erlaubt. 

Gewiß ift dies nur ein Notausgang, der hoffentlich bald um? 
nölig wird. Aber einſtweilen iſt ein früheres Lehrverhältnis 
ebenſo wie jedes andere Arbeitsverhältnis geſetzli. verboten um 
Eltern und Arbeitgeber ziehen ſich ſchwere Strafen zu, wenn ſie 
dies Verbot übertreten. 

Entſcheidend wichtig aber muß es für uns bleiben, die heran“ 
wachsende Jugend in der Zucht geordneter Lebensverhältniſſe zu 
erhalten, ohne die keine ſpätere Fortbildung möglich iſt. 
(Entnommen dem Preſſedienſt der „Berufshilfe“, e. P. Poznan, 

ul. Skosna 8, Telephon 1536.) 


Das Wohnungsweſen in der Stadt iſt immer noch 10 
Schmerzenskind der Stadtverwaltung und wird noch lange nich 
behoben werden können. In der Stadt ſind gegenwärtig 1750 


Häuſer mit 17 636 Wohnungen vorhanden. Die Zahl der Wohn! 


zimmer beträgt 42 359. Der Häuſerzuwachs beträgt in den letz 
ten Jahren 42 verſchiedener Art. Durch Aufſtockungen und Aus, 
bau wurden in 12 Fällen 43 Küchen und 120 Wohnungen m 
einem Koſtenaufwand von nur 360 000 Zloty geſchaffen. Hier 
wurden an die Bauausführenden verbilligte Kredite zu 4 Pro 
zent in einer Höhe von 213 300 Zloty gewährt. Im allgemeinen 
wurden 445 Wohnzimmer gewonnen, wofür die Geſamtausga“ 
ben 1.600 000 Zloty betrugen. 

Die Einwohnerzahl betrug am 1. Februar 90 159 Perſonen 
ein Zuwachs von 389 Perſonen wäre demnach zu verzeichnen. 


Deutſches Theater. Sonntag, den 15. Februar: „Viktorig 
und ihr Huſar“, Operetbe von Abraham um 15,30 und „ ler 
Page des Königs“, Operette von Franz Kauf um 20 Uhr. Freie 
Kartenverkauf für beide Operetten an der Theaterkaſſe von 
bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Telefon 150. — Donnerstag 
den 19. Februar: „Roxp, der Fratz“, Luſtſpiel von Conners. N 

Verkehrsunfälle. Der 20 Jahre alte Karbainski von der U, 
Wolnosci wurde an der ulica Florjanska von dem Perſonenaul 
Sl. 9172 überfahren. Infolge eines Beinbruches mußte K. in da 
ſtädtiſche Krankenhaus engeliefert werden. Wie verlautet, 


9 


die Schuld den Autolenker treffen. — Ein anderer Verteprsunfe, 


ereignete ſich an der ulica Molnosci, der zum Glück noch e! 25 
glimpflichen Ausgang nahm. Der Perſonenwagen Sl. 2843 1 
faßte einen gewiſſen Blaszezyk von der ulica Hajduda 19 W 
ſchleuderte ihn zur Seite. Mit einigen Hautabſchürfungen mu 
der Verletzte nach ſeiner Wohnung gebracht werden. 
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Laurahütte u. Amgebung 


„Silbernes Prieſterjubiläum“. 
Zu der unter obiger Neborſchrift in der Nr. 22 dieſer Zeitung 
zuſchienenen Notiz teilen wir noch ergänzend mit, daß der . 


Selgr. Wilhelm Thelctzek als Apoſtoliſcher Abminiſtrator der 
biſchöflichen Prälatur rullius von Foz de Iguaſſu in Braſillen 


Antiert. te 
Reifeprüfung im ſraatlichen Minberheitsgaumnaſium. 
m Unter Vorſitz des Yıfıtators Dr. Karniı beſtanden aun 
taatlichen Minderheitsgumnaſtum in Kattowitz von 11 Prüf⸗ 
ungen nur 7 die Reifeprüfung. Unter dieſen befand ſich ah 
er Siemianowitzer Reinhard Radmann. . 


Friſtverlängerung zur Einreichung der Einkommens⸗ 


erklärung. 

Wie die Wirtſchaftli ce Vereinigung für Polnii-Schleien 
Aden Mitgliedern betannt gibt, müſſen die erwähnten Erklärungen 
gemäz Art. 0 Abs. 2 des Einkommenſteuergeſetzes von natürlichen 
Horſonen ſpäteftens bis zum I. Mai d. J. abgegeben werden. Laut 
Seitteilung der Einkommenſteuerabteilung des Finanzausſchuſſes 
3 die Friſt zur Einreluung der Erklärungen für na⸗ 
arurliche Perſonen auf den 1. Mai verlängert worden. =D: 


Offenhaltung der Friſeurgeſchäſte. 
nn ang: need ae e können 
in morgii Sonntag die Friſeurgeſchäfte von 8 Uhr frü 
is 12 Ahr mittags offengehalten en. a 


* 8 Apothekendienſt. 
orgen, Sonatag, bleibt die Barbara⸗Apotheke geöffnet. 
Nachtdienst ab Montag hat gleichfalls die Barbara⸗ ee 


Immer wieder Arkeiterentlaifungen, 
* „Infolge Mangels on Auftragen iſt die Verzinkerei der 
n ſchon wieder gezwungen, einen Teil der Bolegſchaft 
Ne zubauen. So werden am 22. d. Mts. wieder 15 Ma aus 
wien Betriebe entlaſſen. 


8 120 Bergleute gelangen zur Entlaſſung. 
Auf Fizinusſchacht werden in den Tagen vom 15. Fe⸗ 
ar ab zirka 120 Bergleute ihre letzten Schichten verrichten. 


40ftündiges Gebet in der Kreuzkirche Siemianowitz. 
in In den Tagen von Sonntag bis einſchl. Dienstag findet 
der hieſigen Kreuzkirche das 40ſtündige Gebet ftatt. Für 
1 deutſchen Parochianen finden die Betſtunden wie nach⸗ 
5 * ſtatt. Sonntag von 2—3 Uhr nachm. deutſche Ehren: 
Gef ze und 3. Orden, 4—5 deutſcher Roſenkranz und kathol. 
Koſellenverein, 5—6 deutſche Predigt, dann deutſche Marian. 
Sch redaktion und Vinzenzverein. Montag: 9—11 deutſche 
huljugend, 1—2 Uhr nachm. Apoſtolat und Marianiſche 
roſthruderſchaft. 2—3 deutſche Ehrenwache und 3. Orden, 
50 deutſcher Rosenkranz und Gejellenverein, 56 deutſche 
ledigt. dann Marianiſche Kongregation und Vinzenzverein. 
Nanstag; 10—11 deutſche Schuljugend, 1—2 Npoftolat und 
ra Troſtbruderſchaft. 2—3 deutſche Ehrenwache und 3. 
* 1—5 deutſcher Roſenkranz und kath. Geſellenverein, 
63 deutſche Marian. Kongregation und Vinzenzverein. Um 


m. 


bru 


0 Uhr abends Predigt und Schlußandacht mit Tedenm. m. 


Er Deutſches Theater in Siemianowitz. 

Ber Die in Laurahütte ſehr beliebten Tegernſeer, die m 
dalelahre vor vollkommen ausverkauften Häufern Gaſtſpiele 
wenne werden auch diesmal Laurahütte bejuchen, und zwar 
Staden fie zwei Gaſtvorführungen, die am 16. und 20. vom 
der del gehen werden, zum Beſten geben. Die hiefige Bür⸗ 
85 Haft wird heute ſchon darauf aufmerkſam gemacht, und 
un n, ſich dieſe Tage für die Theaterſenſation zu reſervie⸗ 

»Die Aufführungen finden diesmal im Kino Apollo ſtatt. 


Abbau der Fleiſchpreiſe und — die Gaſtwirte. 
zo Wie überall fd auch in Siemianowitz die Fleiſchpreiſe 
ve einigen Wochen erheblich geſunken. 1 1 — i. 
N01 die biejigen Gaſcwir ie von diefer Preissenkung abſolut keine 
Tage] nehmen, obgleich auch noch einzelne andere Lebensmittel 
0 1 gefallen ſind. Die Preiſe für die Fleischgerichte find 
2 noch auf der gleichen Höhe wie vor dem Ppeisabbau. In 
= dedenen Orten haben ſich die Gaſtwirte bereits der Preis⸗ 
ezungsaktion angeſchloſſen. Warum können das die hieſigen 
Diete ine, nicht ebenfalls tun? Aher beſitzen die hieſigen Ga't⸗ 
Rig Privilegion? Ihr Schaden wäre es beſtimmt nicht. Viel⸗ 
And intereſſieren ſich einmal die zuſtändigen Behörden für dieſe 
gelegenheit. 


Glück im Unglück. 

mem er, 18jäbrige Jofef Bzdot aus 1 wurde von 
Kur 1 Laſtkrafwagen überfahren. Der Ueberfahrene trug 
don eichtere Verletzungen an den Armen und Händen da⸗ 
aft Der Chauffeur ſchaffte den Aeberfahrenen ins Knapp⸗ 
guſtslazarett nach Siemſanowitz. m. 


\ Eine verlauſte Geſchichte. 

Mane Eine nette Geſchichte, die allerdings bereits im ver⸗ 
el enen Herbſt paff erte, wird letzt viel in Siemianowitz 
0 t. Ein gewiſſer A. P. aus Siemianowitz war zu einer 
Wart in L. eingeladen. Da cr nicht im Beſitze eines 
A, a Anzuges und eines Zylinders war, fuhr er nich 
Inn it 8 er ſich dieſe notwendigen Dinge in einem Verleih⸗ 
titelt borgte. Beim Anziehen der Hoſe mußte er jed och 
kur! „en, daß dieſelbe ihm etwas zu eng war. Daher zog er 
Kempen gr die Anterbure aus. und die Hoſe paßte ⸗ni⸗ 
genden, Er kaufte ſich eine Fahrkarte und fuhr mit der 
ürte n nach L. Als er ſich ſeinem Reiſeziel näherte, 
Manger plötzlich an verſchiedenen Stellen des Körpers ein 
ue Mehmes Zwiden und Beißen. Das können doch nur 
% 5 ſein, dachte P., denn er hat den Krieg mitgemacht. Da 
* . im Abteil befand, zog er ſchnell die Beinkleider 
dachte ſtellte auch richtig die Quälgeiſter feſt. Schnell 
ie Ken ein Fenſter auf und ſchüttelte die Heſe aus, um 
rei. ligeiiter ſchneller loszuwerden. Doch das Unglück 
ſchnell! Kaum hatte er die Hoſe einigemal geſchüt⸗ 
. in, ein von ihm unbemerkt ankommender Gegenzug ihm 
ander entriß. Nun ſtand er da im ſchwarzen Rock, im Jy⸗ 
. ohne Buren. Jetzt fuhr auch der Zug in die 
In arn ein. Der Schaffner reißt die Tür auf und erblickt 
Haffner, P. an ſeinem unvollſtänd'gen Kohm. Doch der 
dem 3 hatte ein mitleidiges Herz und beſorgte ihm non 
ahrkarzer eine Arbeitshoſe. Die zog P. an, kaufte ſich eine 
zeit etm ten und fuhr wieder nach Haus, obne von der Hoch⸗ 
mpte “3 geiehen zu haben. Dafür mußte er aber die ges 

Hoſe bezahlen. Das nennt man Pech! 


"il 
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De letzten Stunden 


des Faſchings 1931! 


B. ranſtaltungen am Sonnabend und Sonntag 


Liedertafel Laurahlltte. 

Am heutigen Sonnabend, den 14. d. Mts., veranſtaktet 
die hieſige Liederrafel im Generlichſchen Saale ihr Faſching⸗⸗ 
vergnügen. Dieſe verspricht einen ſtimmungsvollen Verlauf zu 
nehmen. da die Vereinsleitung all 's aufgeboten hat, um Dem 
Feſt das nölige Gepräge zu geben, Einlaß wird nur gegen Vor⸗ 
tigung der Ginladungskarle gewährt. Die geſamten Milglieder, 
ſowie beren Angehörigen werden gebeten, zu dieſem Winter ver⸗ 
gnügen in Maſſen zu erſcheinen. Beginn abends 714 Uhr. 

Schlgengild⸗ Siemianowitz. 

Die hleſige Schützengilde. veranſtallet am beutigen Son: 
abend. den 14. Februar im Uherſchen Saale Ihr diesjähriges 
Faſchingenergniigen in Jarm eines „Schiltzen⸗Balles“. Hierzu hat 
er ibenverein eine eriilfailige Jozzkapelle verpflichtet. 
Außerdem werden noch verſchledenr Ueberraſchungen wie „Kan 
zeit in Krakau“ und derg en mehr, bin Feſtſeimmung zu heben 
verfuchen. Es wird erwünſcht in dunklen Anzügen zu erſcheinen. 
Die Mitglieder erſchetnen in ihren Trachten. Der geſamte Erlös 
dieſes Tanzvergnügens fällt zugunſten armer Keenmunjonkin⸗ 
der der Pfarrkirche von Stemlanowitz. Wir ralen daher, dieſe 
gute Sache nach Krüften zu unterſtützen. Ein ſchöner Abend ſteht 
auf alle Fälle bevor. 


Freie Sänger. 

Unter der Depſſe „Karneval in Venedig“, hält am Sonn: 
abend, den 11. Februar der hieſige Eefangrerein „Freie Sän⸗ 
ger“, ihr zweites Faſchingsvergnoen in dieſem Jahre ab. 
Diesmal. wird auf die Vorbereitung des Feſtes ganz beſonders 
Sorgfalt verwendet. Dekeratian des Saales. Muſik, bengaliſche 
Beleuchtung, Saalſeuerwerk uſw., ſind dem Charakter des Jeſtes 
angepaßt und dürften allgemeine Befriedigung auslöſen. Trotz 
der beſenderen Darbietungen volistümliche Eintriltspreiſe, um 
es allen Fleunden der „Freien Sänger“ zu ermöglichen, dieſen 
Faſchingsſchluß mitzumachen. Beginn des Tanzes um 77 Uhr 

abends im Saale von Geisler, Bittlow. 
1. Schwimmverein Laurahütte. 
Einen Mannſchaftsball im wahrſten Sinne des Wortes, hält 
am heutigen Sonnabend, der hieſige 1. Schwimmverein ab. Zu 
dieſem Vergnügen haben nur Mitglieder und deren Angehörigen 


Zutritt. Es ſoll im Kreiſe der Vereinsfamilie beſte Stimmung 
herichen und diher hat der veranſtalfend: Verein gut norze⸗ 
ſorgi. Diverſe Usberraſchungen werden nicht fehlen, Beglun 
beds 8 Uhr im Keffe „Warszawsk!“ auf der ulfca Stabika. 
Verkand deutſcher Katheliſen, Ortsgruppe Siem anom gz. 

Im Saale von Gererlich veranſtaliet am morgigen Eontr 
tag, en 15. Gehruar der Besband deutſcher Katholiken Orte» 
ürufpe Siemienowitz ein Faſchengsrergnigen in Form eines 
Jemiltenabends. Die Vorbelcitungen zu dieſem Feſte find be⸗ 
reits beendet und es beſteht die volle Gewähr, daß dieſes einen 
gemütlichen Verlauf nehmen wird. Alt und jung werden frei 
vam Alltag ihren S umor genießen können. Um zahlreichen Ve⸗ 
ſuch wird gebeten. Das Vergnügen nimmt um 6 Uhr ſeinen Au⸗ 
ſang. 
Hüttengzſangverein Laurahütte. 

Auch der Cütengeſangverein Feutagſilie ſelert am morgi⸗ 
gen Sonntag, den 15. Februar feinen Feichlng. Dieſes Vergnſi⸗ 
gen findet im Saale von Uher ſtau und dürfte auf die Vürger 
von Siemianowitz eine große Zugkraft ausüben. Diejenigen, 
die ſchen im Kreiſe der Hültemänger weilien, werden auch dies⸗ 
mal nicht verſäumen, dieſem Feſte beizuwohnen. Eute Muſik, 
geſchmackvolle Sgaldel gration, ſomie diverſe Uoberraſchungen 
werten die Stimmung zu heben verſuchen. Anfang um 7 Uhr 
abends. 


Hundmerkerverein Laurahütte. 

Um den diesjährigen Faſching im Kreiſe der Vereinsfamilie 
zu beenden, verauſtaltet der hleſige Fandwerkerverein in ſelnem 
Vereinslokal Kozdon einen Kommers mit Damen, zu welchem die 
geſamten Mitglieder, ſowie Freunde und Gönner des Vereins herz⸗ 
licht geladen ſind. Es wird gebeten, gute Stünmung mitzubrin⸗ 
gen. Beginn 5 Uhr nachmittags. Der Kommers ſteigt am Sonn⸗ 
tag, den 15. Februar. 

Leopolts Reſtaurant. 

Für ſein: Gäſte veranſtaltet der Reſtaurateur Leopolt auf der 
ul. Sobieskiego einen Hausball mit Tanzvergnügen und verſchie⸗ 
denen Beluſtigungen. Hierzu ſind die geſamten Räume geſchmack⸗ 
voll dekoriert worden. Reichhaltige Küche, gutgepflegte Biere, 
Getränke und Liköre werden für das leibliche Wohl ſorgen. Be⸗ 
ſondere Einladungen ergehen nicht. m. 


Glue Sührigteit in Den Lamabättet Sportvereinen 


Alle Fußballvereine am Siart — Eishockey auf der Gemeindeeisbahn — Eportallerlei 


Fußball: 

K. S. Orzel Joſefsdorf — K. S. 07 Lauraßütte. 

Nach einer längeren Ruhepauſe tritt wieder einmal der 
hieſige K. S. 07 mit ſeiner 1. Mannſchaft vor die Oeffentlichkeit. 
Er beſucht am morgigen Sonntag den K. S. Orzel in Joſefsdorf. 
Vor nicht langer Zeit verloren auf dem Orzelplatz die Iskraer 
gegen Orzel reichlich hoch. Auch dem K. S. 07 droht dasſelbe 
Schickſal, da bekannt iſt, daß die Joſefsdorfer auf eigenem Platz 
einen erbitterten Gegner gegenüberſtellen. Die Mannſchaft be⸗ 
findet ſich auch augenblicklich in guter Form. Bei 07 dagegen 
wird ſich die lange Ruhepauſe ſtark bemerkbar machen. Auf 
alle Fälle ſteht ein harter Kampf bevor. Das Spiel beginnt um 
3 Uhr nachmittags und dürſte viel Laurahütter Fußballanhänger 
auf den Orzelplatz locken. Vorher ſpielen die Jugendmannſchaften 
beider Vereine miteinander. 


K. S. Slonsk Laurahütte — „Jednosc“ Michalkowitz. 

Der K. S. Slonsk wird am morgigen Sonntag eine voll⸗ 
kommen neuumgeſtellte Mannſchaft auf den Platz bringen. Die 
böſen Erfahrungen aus den letzten Spielen brachten die Sporr⸗ 
leitung zur Ueberzeugung, daß eine Reorganifation der Mann⸗ 
ſchaft auf alle Fälle erforderlich iſt. Am morgigen Sonntag 
ſoll nun dieſe Mannſchaft ihr erſtes Spiel abſolvieren. Als erſter 
Gegner wurde ihr der benachbarte K. S. Jednosc aus Michalko⸗ 
witz verſchrieben. Man iſt neugierig, wie ſich die neue Kombina⸗ 
tion aus der Affäre ziehen wird. Ein Stieg der Slonsker ſteht 
jedoch im Bereich der Möglichkeit. Der Kampf ſteigt auf dein 
K. S. Slonsk⸗Platz in Georgshütte und nimmt um 13 Uhr den 
Anfang. Vorher ſteigt ein Handballwettſpiel. 

Am Vormittag ſteigen auf dem Slonskplatz in Georgshätte 
Jugendſpiels. Es treffen ſich ab 10 Uhr vormittags die erſten 
und zweiten Jugendmannſchaften von „Jednosc“ Michalkowice 
und „Slonsk“ Laurahütte zuſammen. ; 


K. S. Chorzow — K. S. Iskra Laurahütte. 
Zum Nückkampf weilt am morgigen Sonntag der hieſige 
K. S. Iskra in Chorzow, wo er mit dem dortigen K. S. zu⸗ 
ſammentrifft. Nach dem ſchönen Erfolge der IJskraner vom Vor: 
ſonntag iſt man allgemein der Meinung, daß ſie auch dem K. ©. 
Thorzow eine harte Nuß zu knacken geben werden. Leicht dürſte 
es ihnen der Platzbeſitzer nicht machen. Da beide Mannſchaften 


mit ihren beſten Leuten antreten, ſteht ein erbitterter Kampf 


bevor. Spielbeginn 2% Uhr nachmittag. Vorher ſpielen die 
unteren Mannſchaften. Auf den Ausgang dieſes Treffens iſt man 
geſpannt. 
Eishockey: 
Polizeiklub Kattowitz — Hotkeyklub Laurahütte. 

Die in letzter Zeit ſtark aufgekommene Eishockeymannſchaft 
des Laurahütter Hockeyklubs empfängt am morgigen Sonntag auf 
der Gemeindeeisbahn an der St. Antoniuskirche den Polizeitlub 
Kattowitz zum Rückspiel. In Kattowitz unterlagen die Poliziſten 
mit 1:4. Auch in dieſem Treffen dürfte ihnen die Rewanche 
nicht glücken, da die Einheimiſchen in einer fabelhaften Form 
ſtehen. Den Eishockeyfreunden von Siemianowitz wird daher am 
Sonntag nachmittag wiederum ein vielverſprechendes Eishocken⸗ 
wettſpiel geboten werden. Mit einem ſchönen Kampf iſt be⸗ 
ſtimmt zu rechnen. Beginn des Spiels um 2% Uhr nachmittags. 
Wir können den Beſuch nur empfehlen. 


Ein abermaliger Erfolg der Eishockeyſten. 
Beuthen 89 mit 3:1 geſchlagen. 

Einen weiteren bꝛachtenswerten Erfolg konnten am Donners⸗ 
tag abend die Laurahütter Lishockeyiſten aus der Begegnung mit 
dem deutſchoberſchleſticken „Spiel⸗ und Sportverein Beuthen 09%, 
für ſich buchen. Die Mannſchaft hat fich in einer verhältnismäßig 
kurzen Zeit zu einem ernſten Gegner emporgearbeitet, der nur 
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lelten eine Niederlage wird ciniteden. brauchen. Das 8:1. Er- 
gebnis über dieſen deutſcheberſchleſiſchen Verein gibt zu denken 
Anlaß. Wenn man auch mit einer knappen Niederlage rechnete, 
o glaubte man niemals an einen ſolchen haushohen Sieg. 
Dieſer iſt um fo mehr beuchtenswerl, als er vollkommen verdient 
errungen wurde. Die Laurahütter befanden ſich in einer erſt⸗ 
klaſſigen Form. Nach einem ausgeglichenen Spiel im erſten 
Spieldrittel, lamen die Einheimiſchen in Hotchferm, ſo daß die 
Veuthener im zweiten, ſowie im leſzen⸗Spieldrirtel nichts mehr 
zu beſtellen harten. Trotzdem ſich die Deulſchoberſchleſier gut 
wehrten. mußten ſie ſich doch 5 Tore aufbrummen laſſen. Die 
Tore für Laurahüite ſchoſſen Niewolski 3. Schwertfeger 2, By⸗ 
calla 2 und Walter 1. — Mit dieſem Sieg haben die Laurahütter 
Hockeyiſten den Veweis erbracht, daß fie keinen Gegner Polniſch⸗, 
ſowie Deulſchoberſchleſiens zu fürchten brauchen. Hoffentlich 
halten ſie ſich weiter ſo brav. m 

Boxen: 

Bismarckhütter Boxklub — Amateurborklub Laurahütte. 

Zum erſten Male begegnen ſich Sonntag obige Vereine in 
einem Verefnskampf. Beide Vereine ſtellen Mannſchaften bis 
Halbſchwergewicht in den Ring. Obwohl die Laurahütter die 
größeren Siegesausſichten haben, jo iſt doch eine Ueberraschung 
nicht ausgeſchloſſen, da auch die Bismarckhütter zu kämpfen vers 
ſtehen. Die Laurahütter Mannſchaft iſt leider gezwungen für 
3 Mann Erſatz einzuſtellen. Hoffen wir, daß es dem Amakeur⸗ 
korklub gelingen wird, gegen die Bismarckhütter ehrenvoll zu 
beſtohen. Die Kämpfe nehmen um 712 Ahr ihren Anfang. 
Schlachtenbummler nach Bismarckßütte find herzlichſt willkommen. 

Handball: 

D. H. B. Königshütte — Evangelischer Jugendbund. 

Auf dem Slonskplatz in Georgshütte ſteigt am morgigen 
Sonntag ein Handball⸗Freundſchaftswettſpiel zwiſchen dem 
Deutſchen Handlungsgehilfenverband Königshütte und dem hie⸗ 
ſigen evungeiſchen Jugenbgund. Da beide Vereine über aus⸗ 
geglichene Spielſtärte verfügen, iſt der Ausgang g l'ommen une 

| aeroih. Ein intereſiantes Spiel iſt auf alle Fälle zu erwarten. 
[Spielbeginn 42 Uhr nachmittags. Die Handballfreunde von 
Laurahütte dürften ſich dieſes Treffen niche entgehen laſſen. 


— nn nn 


Generalverſammlung des K. S. Slonsk Laurahün te. 

Die diesjährige Generalverſammlung des K. S. Slonsk fin⸗ 
det am morgigen Sonntag, den 15. Februar, im Vereinslokal 
Prechotta ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen recht wichtige 
Punite. 1. Begrüßung. 2. Verleſen des letzten Protokolls. 
Berichterſtattung ſämllicher Vorſtandemiiglieder. 4. Entlastung 
des Vorſtandes. 5. Neuwahl. 6. Diseriz Anträge. Infolge der 
Reichhaltigkeit und Wichtigkeit der Tagesordnung werden die 
geſamten Mitglieder um zahlreichen Beſuch gebeten. Auch Nichte 
mitglieder können neu aufgenommen werden. Beginn der Ver⸗ 
ſammlung um 10 Uhr vormittag. 


Keine Borkämpfe am 1. März. 

Infolge der Kämpfe um die ſchleſiſchen Meiſterſchaften 
müſſen die geplanten Propagandaboxkämpfe, die im Kind 
Apollo ſtattfinden ſollten, vom 1. März auf einen ſpäteren Ter⸗ 
min verlegt werden. Anfang März beginnen die Vorfinal⸗ 
iämpfe und zwar in Bogutſchütz, Myslowiz und Laurahütte. 
Die Verſchiebung dieſer Veranſtaltung erachten wir als ſehyr 
richtig, da die Boxer ihre Kräfte für die ſchweren Kämpfe ſchonen 
müſſen. Den genauen Termin werden wir noch ſpäter bekannt 
geben. m. 
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Die deutſche Irtszeitung gehört in jede Familie! 
er 


Vereitelter Geſchäftseinbruch. 

age Es iſt noch nicht ein Jahr her, daß in das Schnittwaren⸗ 
geſchäft Hermann Heilborn auf der Wandaſtraße in Siemiano⸗ 
witz vom Keller aus ein Einbruch verſucht wurde, und ſchon wi!- 
der verſuchten in der Nacht zum geſtrigen Freitag gegen 1 Uhr 
unbekannte Täter in dieſes Geſchäft einzubrehen. Dieſes Mal 
verſuchten die Täter, vom Hofe aus durch das ſtark vergitterte 
Fenſter in das Büro einzudringen. Der untere Teil des Gitters 
war bereits durch Wegſtemmen des Mauerwerkes bloßzgelegt 
und vollſtändig verbogen. Durch einen zufällig vorbeikommenden 
Schutzmann wurden die Einbrecher verſcheucht, die über die 
Mauer flüchteten. Die Polizei verfolgt die Spur der Täter. 


Von der Arbeitsloſenküche. 

o- In der Arbeitsloſenküche in Siemianowiß wurden im 
Monat Januar d. J. an 1950 Arbeitsloſe, von denen 980 keine 
Arbeits loſenunterſtützung erhalten. Mittagsportionen ausgeteilt. 
Durchſchnittlich wurden 958 Mitragsportionen verausgabt. Die 
Geſamtkoſten hierfür betragen 4741,49 Zloty. Davon iind 2915,39 
Zloty aus dem Selbſtverwaltungsfonds, 129,10 Zloty aus anderen 
Mitteln und 1700 Zloty Subvention der Wojewodſchaft. 


Generalverſammlung. 

Der Verband deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Siemia⸗ 
nowitz, hält am Sonntag, den 22. Februar, abends 7.30 Uhr, 
im Saale von Generlich, die diesjährige Generalverſammlung 
ab. Die Tagesordnung umfaßt ſehr wichtige Punkte, wie 
ee Kaſſenbericht, Vorſtandswahl. Anträge und 

itteilungen uſw. Nach Erledigung des geſchäftlichen Teils 
folgen verſchiedene Darbietungen. Ein Vortrag, Muſik, 
Theater und dergl. werden den Abend verſchönern helfen. 
Es iſt Ehrenſache aller Mitglieder, dieſer wichtigen Verſamm⸗ 
lung einen vollzähligen Beſuch zu ſchenken. m. 


Aus den epangeliſchen Vereinen. 

:0: Die Generalperſammlung des evengelifchen Männerver⸗ 
eins in Siemianowitz wurde von dem 1. Vorſitzenden Herrn Paſtor 
Schulz eröffnet. Hierauf folgte die Verleſung des Jahres⸗ 
berichts und des Kaſſenberichts. Die Zahl der Mitglieder iſt auf 
181 geſtiegen, 3 Mitglieder ſind im abgelaufenen Jahre geſtorben. 
Regelmäßig wurden Verſammlungen abgehalten, in denen Vor⸗ 
tröge und Ausſprachen über wichtige Themen weltanſchaulicher 
Art ſtattfanden. Der Beſuch dieſer Verſammlungen war ſtets gut. 
Hierauf fanden die Wahlen ſtatt. Der alte Vorſtand wurde wie⸗ 
dergewählt, der durch die Hinzuwahl von Herrn Weidlich ergänzt 
wurde. Nach dem offiziellen Teil erfolgte eine Ausſprache über 
„Chriſtentum und Kultur“. 

Am Mittwoch, den 11. Februar d. J. fand die Generalver⸗ 
ſammlung der evangeliſchen Frauenhilfe ſtatt, die von der Vor⸗ 
ſitzenden Frau Direktor Janaſch eröffnet wurde. Dann erſtattete 
Frau Mildner den Jahresbericht und Herr Paſtor Schulz den 
Kaſſenbericht. Der Verein zählt zur Zeit 158 Mitglieder; ein 
Mitglied iſt im vergangenen Jahre geſtorben. Der Verein be⸗ 
läbigte ſich hauptſächlich in der Fürſorge für die Armen und Bes 
dürftigen. Außer einem Wohltäkigkeitsfeſt und einer Weihnachts⸗ 
feier fanden regelmäßig Monatsverſammlungen ſtatt, bei denen 
immer Vorträge gehalten wurden. Nach dem offiziellen Teil 
hielt Herr Paſtor Schulz einen Vortrag über „Bibelhandſchriften“. 
120 der üblichen Abendandacht wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 


„Kaſperle“⸗Theater. 

Zum beliebteſten Zeitvertreib, namentlich in Kinder⸗ 
kreiſen, gehört ſchon feit jeher das „Kaſperle“⸗Theater. Nach⸗ 
dem das Kaſperle⸗Theater des Verbandes bereits ſchon in 
verſchiedenen Ortſchaften gaſtiert hat, kommt Freund Kaſper 
nunmehr auch nach Siemianowig und wird mit dieſer Auf⸗ 
führung hauptſächlich den Kleinen beſtimmt eine große 
rdf bereiten. Der Veranſtalter, der Verband deutſcher 
Katholiken, Ortsgruppe Siemianowitz, ladet hierzu alle 
Freunde zu der Aufführung, die am Sonntag, 5 Februar, 

. m. 
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im Saale von Generlich ſtattfindet, herzlichſt ei, 
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Radicklub Siemianowitz. 
Infolge ſehr ſchlechten Beſuches mußte die Monatsver⸗ 
ſammlung vom Donnerstag auf einen ſpäteren Termin ver⸗ 


Der genaue Termin der nächſten Monatsver⸗ 
m. 


legt werden. 
ſammlung wird noch bekanntgegeben werden. 


KAMMER-LICHTSPIELEI 


Ao Freitag, den 13. bis 


Ein amüjenter, ſchmißiger Geſellſchafts⸗ 
Film der Jetztzeit 


Die Keusthe Nokolle 


Die Liebesabenteuer einer Manicure. 
N In den Hauptrollen: 
Lla Eibenschü:z - Maly Delschaft 
Alfons Frylanti 
Als 2. Film: 
Endlich ſpricht u. ingt Buster Kaaton 
in ſeinem erſten großen Tonfilm 


str Tu fla 


— 


Herr ignacy Burda ist in der Firma 


„Dom Towatowy”, I. Kolodzie] 


seit dem 8. Februar 1931 nicht mehr angestellt 
und deshalb auch nicht berechtigt Zahlungen 
für die Firma einzukassieren. Alie diejenigen, 
die iggendwelche Zahlungen für die Firma an 
Herrn Burda geleistet haben, werden gebeten, 
sich im Geschäft zu melden. 


„Dom Tewarewy“, T. Kolodziej 
ul. Wandv 16. 
En A 


det Wäſche 
and 65 Schnitte. 


ſKernende. 


ind beigelegt. 
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Montag, den 16. Februar 
Bieder ein hurhfhlagendes Bappelguparamm 
5 “2 Stuben, Küche, Euiree 
1. Film: und Mudchenkammer, 


1000 . 


fhneiberel. Wer woll für 
; fehrende 

! tm Schneidern Gräbte 
Das Buch der Buppen⸗ 
kleidung rlantert Die 
selbnbekletdeng aller Ar. 
ten von Puppen. Schulte 


Das Buch der | 


Das Stricken u. Häteln 
son Jaden. magen a. 
Schals, in groß Schmitbg. 

DasFlickbuch err: Aus peſ. 


fern, prart Umändern uſw. 
Aale Terzeldaisen diz. 


Heberal erdältlich, 
durch Nachn dom Peclag 


ond Beyer. Leipzie j 


Kino „Kammer“. 

Abermals bringt das hieſige Kino „Kammer“ ein durchſchla⸗ 
gendes Doppelprogramm zur Schau. Im erſten Film kommt das 
amſtfante Liebesabenteuer, betitelt: „Die keuſche Kokotte“ mit Lia 
E benſchlitz und Alfons Freiland zur Schau. Als zweiter Film 
läuft: „Buſter ruiſcht ins Filmland“ mit Buſter Keaton über die 
Leinwand. Aus dem Filminhalt „Die keuſche Kokotte“: Der Ma⸗ 
donnentyp mit der Kehrſeite war zu alten Zeiten Gegenfiand 
menſchlicher Konflikte und künſtleriſcher Geſtaltung. Der moder⸗ 
nen Zeit blieb der neue Typ der „keuſchen Kokotte“ vorbehalten., 
ein Wechſelbalg aus mißverſtandener Frauenemanzipatton und 
Vermännlichung der jungen und jüngfien Frauen⸗Generation. In 
einem faſhionablen Friſeurſalon findet die kleine hübſche Mary, 
ein Kind der Zeit, mit der Sehnſucht nach „Höherem“, reichlich 
Eelegenheit, zu beobachten, wie ganz anders Graf Sorrenti der 
heimlich angebetete tägliche Beſucher des Salons, mit den Damen 
von Schick und Eleganz verkehrt als mit ihr. Da kommt der ver⸗ 
liebten Mary, die mit keinem Mittel die Aufmerkſamkeit des Ka⸗ 
voliers hat erregen können, das Glück ein wenig zu Hilfe uſw. 
Siehe heutiges Inſerat. m. 


Kino „Apollo“. 

Nur noch bis Montag, den 16. Februar läuft im hieſigen 
Kino „Apollo“ der gewaltige Super⸗Tonfilm, betitelt „Wilde 
Orchideen“, über die Leinwand. Außerdem große Bühnenattrak⸗ 
tionen. Man beachte das heutige Inſerat. m. 


Goltesdienſtordnung: 
Katholische Pfarrkirche Siem anowitz. 
Sonntag, den 15. Februar 1931. 
40ſtündiges Gebet. 
6 Uhr: Für die Parochianen. 5 
6.30 Uhr: Für ein Jahrkind Werner Rothegel. 
8.30 Uhr: Von der deutſch. Martian. Kongreg. für den H. 
Präſes. 

10,15 Uhr: Zum Hl. Valentin auf die Int. Pazdziernik. 
Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 15. Februar 1931, 

6 Uhr: Hl. Meſſe zur göttlichen Vorſohung auf die Inten⸗ 
tion der Familie Bronder. 

730 Uhr: Für das Brautpaat Bochynek—Zyll. 

8,30 Uhr: Für das Brautpaar Badurg— König. 

10,15 Uhr: Zur göttlichen Vorſchung für das Jahrkind der 
Familie Jamkoweki. 

Evangeliſche Kirchengemeinde Raurahütte, 
Sonntag, Eſtomihi, den 15. Februar 1931, 

9,30 Uhr: Hauptgottesdienſt. 

11 Uhr: polnischer Gottesdienſt. 

12 Uhr: Taufen. 

Montag, den 16. Februar 1931. 
7,30 Uhr: Jugendbund. 2. 


Aus der Woiewodichait Schlesien 


Regierungsmehrheit gegen die Urbeitslofen 


In der Arbeitskommiſſion des Sejm wurde geſtern der 
Antrag der PPS. behandelt, in welchem die Aufhebung der 
ſen anke toten Saijon verlangt wird. Wie zu erwar⸗ 
en war, wurde der Antrag mit den Stimmen der Re⸗ 
gierungsmehrheit abgelehnt. Dagegen haben die Abgeord⸗ 
neten des Regierungsblocks eine Reſolution angenommen, 
in welcher die Regierung 9. e wird, den Arbeitsloſen 
um möglichſt weitgehende Unterſtützung angedeihen zu 
aſſen. 

Daß die Reſolution der Negierungsmehrheit nur zu 
dem Zweck angenommen wurde, um den Arbeitsloſen Sand 
in die Augen zu ſtreuen, wird jeder leicht verſtehen. 


Arbeitsioje demonſtrieren erneut 
In den Vormittagsſtunden des geſtrigen Freitag kam es in 
Kattowitz erneut zu großen Demonſtrationen der Arbeitsloſen⸗ 
melche ſich auf dem Marktplatz in Maſſen eingefunden hatten. Es 
erſchollen die üblichen Rufe nach Brot und Arbeit. In kurzer 
Zeit war ein großes Polizeiaufgebot zur Stelle, jo daß auch dies⸗ 
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mal die Demonſtranten abgedrängt und die Verſammlung bald 
aufgelöſt wurde. An den Straßenzugängen nahm weitere Belize! 
Aufſtellung. Vor allem poſtierte ſich Polizei an den Hauptſtraßen⸗ 
die nach dem eigentlichen Zentrum führen, wo ſich die großen 
Geſchäfte befinden. Ueberall dort, wo ſich von neuem Menſchen⸗ 
knäuel zuſammenrotteten, war Polizei ſofort zur Stelle, um 
erneut einzuſchreiten. Berittene Polizei, die durch die Straßen 
jagte, hielt die Straßenzugänge frei, jo daß weitere Verkehrs. 
ſteckungen nicht eintraten. Soweit zu erfahren war, find Ueber⸗ 
griffe nicht zu verzeichnen geweſen. Man ſpricht jedech von eini⸗ 
gen Verhaftungen. Vor wenigen Tagen fanden ſich arbeitslose 
Demonſtranten auch in der Grünanlage der Jerdinandgrube in Bo⸗ 
gutſchütz zuſammen. Auch dort ſchritt Polizei ein, welche die De⸗ 
monſtranten zerſtreute. - 


Kattowitz — Welle 408,7 


Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Symphoniekonzerk. 
14: Vorträge. 15,40: Kinderſtunde. 16,10: Vorträge. 17.15: 
Aus Warſchau. 17,40: Unterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 


20,30: Volkstümliches Konzert. 21: Aus Warſchau. 22,15: Abend⸗ 
konzert. 23: Tanzmuſik. 3 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Aus Warſchau. 
15,50: Franzöſiſch. 16,15: Jugendſtunde. 17,15: Vortrag. 17.45: 
Nachmittagskonzert. 18,45: Vorträge. 20.30: Uebertragung einer 


Oper. 23: Tanzmuſik. 
Warſchan — Welle 1411,8 

Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Symphoniekonzert. 
14: Vorträge. 15,40: Kinderſtunde. 16,10: Vorträge. 17,40: 
Orcheſterlonzert. 19: Vorträge. 20,30: Volkstümliches Konzert. 
21: Vortrag. 22,15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Franzöſiſch. 16.15: 
Kinderſtunde. 16.45: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17.15: 
Nachmittagskonzert. 18,45: Vorträge. 20,80: Opernaufführung⸗ 


23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 225, 

Sonntag, 15. Februar. 8,15: Morgenkonzert. 9,15: Glocken⸗ 
geläut der Chriſtuskirche. 9,30: Morgenkonzert. 11: Katholiſche 
Morgenfeier. 12: Aus Leipzig: Mittagskonzert. 13,10: Von der 
Eulenſchanze an der Grenzbaude: Internationaler Sprung 
lauf. In den Pauſen: Unterhaltungsmuſik auf Schallplatten. 
14: Mittagsberichte; anſchließend: 14,10: Zehn Minuten für den 


Kleingärtner. 14,20: Schachfunk. 14,35: Wirtſchafrsfunk. 14,30: 
Briefmarkenkunde. 15: Zehn Minuten Verkehrsfragen. 15,10: 
Was der Landwirt wiſſen muß! 15,25: Kinderſunk. 16: Der 


Arbeiter an der Maſchine. 16,15: Konzert. 17,35: Aus der Reit 
bahn Gabitzſtraße in Breslau: Reit: und Springturnier. 17,55: 
Wettervorherſage; anſchließend: Liederſtunde. 18.25: 
holung der Wettervorherſage. 18,30: Hallo! Hier iſt 
Schaeffers! St dort Breslau? 19: Aus Berlin: Perichole. 
Während einer Pauſe aus Berlin Abendberichte. 22,40: Aus dem 
Marmorſaal des Zoologiſchen Gartens in Berlin: Ball der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule. 0.30: Funlſtille. . 

Montag, 16. Februar: 9,05: Schulfunk. 15,20: Der Pro 
pellertrichwagen als Schnellverkehrsmittel der Zukunft. 15,40 
Altdeutſche Narren: und Faſtnachtsgedichte. 16: Licderſtunde, 
16,30: Das Buch des Tages. 16,45: Kleine Violinmuſikl. 17,15: 
Zweiter landw. Preisbericht anſchließend: Kulturfrazen der Ger 
genwart. 17,35: Blick in die Zeitſchriften. 18 Das wird Sie 
intereſſieren! 18,30: Fünfzehn Minuten Franzöſiſch. 18,45: Fünf⸗ 
zehn Minuten Engliſch. 19: Wetter vorherſage; anſchließend: 
Abendmuſik auf Schallplatten. 19,20: Weſen und Bedeutung der 
Berufsberatung. 19,50: Wiederholung der Wettervorherſage. 
19,55: Aus Berlin: Lanner Strauß. 21: Abendberichte. 21,10: 
Stimme aus dem Leunawerk. 22,10: Zeit. Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmänderungen. 22,25: Funktechniſcher Brieſkaſten. 22,40: 
Aufführungen des Breslauer Schauspiels. 22,55: Alte und neue 
Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 
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u. wohl der bes Filmstar 


in ihrem Supertonfilm 


WILDE ORCHIDEEN 


In der weiten Rollenbesetzung die be- 
kanntesten u. beliebtesten Filmartisten 
NILS ASTHER und LEWIS STONE 


Außerdemeineerstkl.Tonfilmbeiluge 
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Ekwilibristen 
in ihren erstkl. neuzeitlich. Darbietungen 
Ferner: BRUMM als berühmter Bauch- 
redner mit seinen automatischen Puppen 


Außerdem Komik u. Groteske, ausgeführt 
durch das beliebte Duett Viktoria u. Anaslasy 


SIR Lachen ohne Ende: 
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Fräulein oder junger Manns 
welche Maſchinenſchreiben erlernen 
wollen. können fich melden 


1) 
Fr.Nowara. Katowice, placWolnosciN" 
Schreibmaſchinen⸗Verleihung „ 
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